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Gegen Dollfuß. 


Polniſcher Proteſt gegen 
die Wiener Graujamleiten 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Es braucht eigentlich nicht beſonders feſtgeſtellt zu wer⸗ 
den, weil es offenkundig iſt, daß nämlich die Anſicht, der 
Anſchluß Oſterreichs an Deutſchland würde ſich 
in einer für die Intereſſen Polens ſchädlichen Weiſe aus⸗ 
wirken und ſei daher als eine unerwünſchte Eventualität zu 
bekämpfen, daß dieſe Anſicht nach Schaffung des Dritten, 
von Hitler geführten Reichs in der polniſchen öffentlichen 
Meinung unbeſtritten herrſchend geworden iſt. Es iſt in⸗ 
deſſen noch nicht lange her, daß nur die polniſchen Natio⸗ 
naliſten (Marke Endecia) als überzeugte Anſchlußfeinde auf⸗ 
traten, während man in allen anderen politiſchen Kreiſen 
(auch in den Kreiſen der polniſchen Diplomatie) die An⸗ 
ſchlußfrage durchaus abkektiv zu erörtern pflegte, wobei be⸗ 
ſonders auf der Linken, genauer: unter den Sozialiſten, der 
Gedanke, daß die möglichſt raſche Durchführung des An⸗ 
ſchluſſes für Europa und den Frieden vorteilhaft wäre, 
warme Bekenner fand. Wenn dieſe objektivere Haltung 


gegenüber dem Anſchlußproblem auf polniſcher Seite nur 


vorſichtig in der Offentlichkeit zum Ausdruck kam, jo geſchah 
es mit Rückſicht auf die Empfindlichkeit ... Frankreichs und 
der Kleinen Entente, und um der polniſchen Außenpolitik 
keine überflüſſigen Verlegenheiten zu ſchaffen. Dieſe 
ſelbſtändige polniſche Auffaſſung des öſterreichiſchen 
Problems hat aber in verhältnismäßig ganz kurzer Zeit 
— aus verſchiedenen Gründen, die unerörtert bleiben 
mögen — der ſpezifiſch nationaldemokratiſchen Auffaſſung 
das Feld geräumt, und es iſt in ſämtlichen politiſchen Kreiſen 
üblich geworden, ſich für die ſtaatliche Selbſtändigkeit Oſter⸗ 
reichs zu erwärmen und Dollfuß als braven Mann zu 
loben. Der öfterreihifhe Bundeskanzler fand beſonders 
warme Lobredner in der klerikalen Preſſe, der er geradezu 
als Seipel im Laiengewande erſchien und als ein Mann, 


der mit Kardinal Innitzer zuſammenarbeite, vielleicht ſogar 


genau deſſen Weiſungen folge. 


Allerdings regten ſich nach dem Abſchluß des deutſch⸗ 
polniſchen Zehn⸗Jahres⸗Abkommens in verſchiedenen Ge⸗ 
mütern begründete Zweifel, ob eine anſchlußfeindliche 
Stellungnahme mit dem Geiſte dieſes Abkommens in Ein⸗ 
klang zu bringen ſei, und es beſtand ſicher ſchon die Nei⸗ 
gung, die Regierung nicht allzu ſehr mit Fragen über die 
Stellung zum Anſchlußproblem zu bedrängen. Indeſſen 
hielten die Sympathien für Dollfuß und ſein „Ringen“ um 
die „Unabhängigkeit“ Sſterreichs weiter an. Bis eines 
Tages .. plötzlich ... mit einer ſtaunenerregenden Plötz⸗ 
lichkeit! ... das ganze in Polen vorhandene Kapital an 
Sympathien für Dollfuß und auch an Vertrauen zu einer 
geſunden ſelbſtändigen ſtaatlichen Exiſtenz Oſterreichs ſpur⸗ 
los zerſchmolzen iſt. 


Die Nachrichten von dem, was während und nach der 
Unterdrückung der ſozialiſtiſchen Revolte in Wien geſchehen 
war, zumal von einigen Akten unmenſchlicher Grauſamkeit, 
wirkten in ganz Polen (ausgenommen auf einige Herren, 
treue Diener des Hauſes Habsburg, um den „Czas“ 
herum ..) geradezu niederſchmetternd. Die Wiener 
Grauſamkeiten erregten einen tiefgefühlten moraliſchen Ab⸗ 
ſcheu in allen Kreiſen der polniſchen Volksgemeinſchaft. 
Alſo, ſo ſieht die Kehrſeite der belächelten Sſterreichiſchen 


„Schlamperei“ aus! — riefen die einen, während andere 


ironiſch auf das „chriſtlich⸗ſoziale“, frömmelnde Schild hin⸗ 
wieſen, unter dem wütende Machthaber ihren ganz un⸗ 
chriſtlichen Rachedurſt kühlten. Denn ſo iſt der Menſch: auch 
wenn er ſelbſt nicht frei von Sünde iſt, hebt er gern den 
Stein auf, um ihn gegen einen Sünder zu werfen. Kurzum: 
das Bedürfnis, Dollfuß und feine Helfer moraliſch zu 
ſteinigen, iſt in Polen allgemein. 


Dieſer moraliſche Stimmungsumſchwung den jetzigen 
Machthabern in Öfterreich gegenüber wird nicht ohne tief⸗ 
gehende politiſche Auswirkungen bleiben. Vorderhand 
wird — ſchon in Pe- ſſegrtikeln und Korreſpondenzen, noch 
mehr aber in Privatgeſprächen — die Eventualität eines 
nationalſozialiſtiſcher Regimes in Sſterreich mit kühler 
Gleichgültigkeit behandelt und — halb bejaht. Man ge⸗ 
wöhnt ſich in Gedanken an das Kommende und auch daran, 
es für das „relativ Beſſere“ zu halten. So weit iſt man 
hier bereits. 9 


Aber auch dort, wo man politiſch in der öſterreichiſchen 
Frage nichts hinzulernen will und kann, in den engen 
Kreiſen des Alt⸗Nationalismus und zumal dort, wo die 
katholiſche Weltanſchauung tief verankert iſt und nicht bloß 
als politiſches Sprungbrett dient, erheben ſich laute und 
verdammende Stimmen gegen die Wiener Ausgabe einer 
lach „chriſtlich“ vermummenden und doch am Chriſtentum 
5 errat übenden Politik. Sehr bezeichnend iſt diesbezüglich 
lic im „Kurjer Warſzawſki“, dem hartnäckig anſchlußfeind⸗ 
Ban Blatt, erſchienene Proteft eines hoch angeſehenen, in 
22 ſeinen Schriften die chriſtliche Lebensauffaſſung unent⸗ 
5 egt bekundenden Hiſtorikers und Romanſchriftſtellers gegen 
855 in Wien an beſiegten politiſchen Gegnern verübten, 
8 ißlichen Grauſamkeiten. Nachſtehend führen wir die von 
ung ung zitternden Worte der Verdammung der Schein⸗ 

Sweck⸗Chriſten durch einen ehrlichen Chriſten, der nicht 

mag, an. St. Szpotanſk'i ſchreibt: 
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Unter Streifband in Polen monatl. 8 zit. Danzig 
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in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


„Nicht nur mit Entrüſtung, ſondern, was noch mehr iſt, 
mit unſagbarer Bitterkeit haben wir die Nachrichten 
aus Wien aufgenommen über die dort in Anwendung kom⸗ 
menden Standgerichte, beſonders aber die Tatſache, daß zum 
Tode durch Gehängtwerden ein Mann verurteilt wurde, 
der ſchwer krank war und den man auf einer Tragbahre 
in den Verhandlungsſaal gebracht hatte. Das iſt bisher 
noch nirgends vorgekommen, höchſtens in den Zeiten des 
blutigſten Terrors unter der entfeſſelten Gottloſigkeit. 
Wir wiſſen, was Kampf bedeutet und kennen ſeine Not⸗ 
wendigkeiten; wir verſtehen, daß die Sſterreichiſche Regie⸗ 
rung ſich der ſozialiſtiſchen Rebellion entgegenſtellen mußte. 
Wir wiſſen, was Kampf bedeutet; aber wir wiſſen auch, daß 
er niemals auch in ſeinen Epiſoden, zur Schmach der Volks⸗ 
gemeinſchaft werden darf. 

Es gab Zeiten, da Sſterreich wegen feiner Grauſam⸗ 
keit berühmt war, da ſeine Geſchichte von Blut troff, da 
ſeine Gefängniſſe für Staatsverbrecher zu den düſterſten ge⸗ 
hörten, da das galiziſche Blutbad (1846) die Regierung 
Metternichs mit Schande bedeckte. 

Es ſchien, daß dieſe Zeiten unwiederbringlich vorbei 
ſeien, es konnte zumal jetzt ſo ſcheinen, als man dort ſo 
beredt die Idee der Anwendung des Chriſtentums im 
öffentlichen Leben verkündete und anſagte, daß dieſes Leben 
auf ihr baſiert ſein werde. 

Das Wort „Chriſtentum“ ſpricht man ohne Verant⸗ 
wortlichkeit heute nicht aus; das iſt ſchon vorbei; wenn je⸗ 
mand es einmal ausgeſprochen hat, muß er aus dieſer Idee 
alle Konſequenzen ziehen; niemals und in keinem Falle iſt 
es ihm geſtattet, die chriſtliche Idee zu verraten. 

Das Todesurteil an einem ſchwer verwundeten Men⸗ 
ſchen, der ſchon infolge feines Zuſtandes ſich vor Gericht 
nicht verteidigen konnte und die Vollſtreckung des Urteils 
an ihm betrachten wir nicht nur als unvereinbar mit der 


2 2 
Anzeigenpreis zeile im Reklameteil 125 r, Danzig 10 bzw. 80 Dz. Pf., 
Deutschland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 50% Auſſchlag. — Bei Platz⸗ 
vorſchrift u. ſchwierigem Satz 50%, Auſſchlag. — Abbeſtellung von Anzeigen 
schriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 gr. — Für das Eriheinen der Ans 
zeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 
Poſtſcheckkonten: Poſen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


Bromberg, Freitag, den 23. Februar 1934 


+ Die einſpaltige Millimeterzeile 15 gr, die Millimeter. 


58. Jahrg. 


chriſtlichen Kultur, ſondern auch als Verrat an dieſer 


Kultur. 

„Denn ſo verhalten ſich die Dinge heute. Wir ſind nicht 
Anhänger des Sozialismus, was jedermann wohlbekannt 
iſt, und wir ſind deswegen nicht ſeine Anhänger, weil wir 
nicht glauben, daß aus einer materialiſtiſchen Doktrin, aus 
einer materialiſtiſchen Weltanſchauung, die von allen höheren 
geiſtigen Elementen losgelöſt iſt und keine religiöſe Sank⸗ 
tion für die Moral anerkennt, ſich Bedingungen ergeben 
können, die den Menſchen ein normales Zuſammenleben 
ſichern und ſie auf eine geiſtig höhere Entwicklungsſtufe zu 
führen vermögen. Wir ſehen dagegen alles dies in der 
chriſtlichen Lehre, und daher ſtellen wir ſie allen materialiſti⸗ 
ſchen Doktrinen im allgemeinen und dem Sozialismus im 
beſonderen entgegen. Aus dieſer Auffaſſung ergibt ſich der 
Standpunkt, den wir der Wiener Grauſamkeit gegenüber 
einnehmen. g 

„Wenn wir ſolchen Erſcheinungen in Kreiſen, die der 
chriſtlichen Idee fremd ſind, begegnen, verdammen wir ſie 
lediglich vom menſchlichen Standpunkt aus, wenn wir 
ihnen in Kreiſen begegnen, welche ſich zum Chriſtentum 
bekennen, verdammen wir ſie mit doppelter Kraft, weil wir 
es auch vom Standpunkte der chriſtlichen Idge aus tun 
müſſen. 

„Es gibt Augenblicke — ſo ſchließt St. Szpotanſki —, 
wo man das, was man denkt, klar und ohne Umſchweife 
ſagen muß — wir drücken es daher klar aus, ohne irgend⸗ 
welche Rückſichten und Umſtände in Betracht zu ziehen.“ — 

Zu dieſem Proteſt möchten wir erläuternd noch hinzu⸗ 
fügen, daß der „Kurjer Warſzawſki“ ſich nicht entſchloſſen 
haben würde, die Dollfuß und ſeine Genoſſen verdammenden 
Worte des katholiſchen Schriftſtellers zu veröffentlichen, 
wenn er nicht ſicher wäre, daß dieſe Stellungnahme von 
den geiſtlichen Autoritäten voll gebilligt wird. 


Zehnjahrespakt und Minderheiten. 


Der „Kölniſchen Zeitung“ wird von ihrem Warſchauer 


Berichterſtatter geſchrieben: . 

Der Juſtizminiſter Car, der für die Regierung die 
„Theſen“ (der neuen Verfaſſung) vor dem Seim vertrat, 
hat in feiner Rede freundliche Worte für die 
Minderheiten gefunden; er betonte, daß in Polen 
keine Diktatur erſtanden und daß Pilſudſki kein Diktator 
jet. Jeder Bürger könne ſich frei betätigen, auch die 
Minderheiten würden das können, ohne jedes 
Hindernis; nur wenn das Staatsintereſſe gefährdet er⸗ 
ſcheine, werde die Staatsgewalt eingeſetzt werden müſſen, 
um die Ruhe und Ordnung im Intereſſe der Volksgemein⸗ 
ſchaft aufrechtzuerhalten. Die polniſche Preſſe bringt 
nun den deutſch⸗polniſchen Verſtändigungspakt in 
enge Verbindung beſonders mit der Minderheitsfrage und 
meint, daß nunmehr auch die Frage der deutſchen Minder⸗ 
heit für „immer“ bereinigt ſei, denn das ſei eine „inner⸗ 
politiſche Frage“. Auf dieſem Standpunkt ſteht die 
deutſche Minderheit nicht, vielmehr glaubt ſie, daß 
eine wirkliche Entſpannung nicht „über die Gräber der 
Minderheit gehen kann, ſondern nur über die lebendige 
Brücke, die dieſe Minderheit baut“. Denn es iſt ſchon ſo: 
die deutſche Minderheit, die ſich ja zur Loyalität gegenüber 
dem Staat bekennt, wird nicht übergangen und ausgerottet 
werden können, wenn eine wirkliche Bereinigung 
aller ſchwebenden Fragen erfolgen ſoll. Es iſt in den 
letzten Jahren, ſeit Verſailles, ſo endlos viel an Giftſtoffen 
und Ungerechtigkeiten aufgeſpeichert worden, daß auch die 
Frage, wie es den Minderheiten im Staate geht, wie es 
dem Deutſchen in Polen und dem Polen in Deutſch⸗ 
land geht, keine Angelegenheit von nebenſächlicher Be⸗ 
deutung iſt. Wie das Deutſchtum in Polen ſich in ſtar ker 
Volksgemeinſchaft ſammelt und ſich zu neuem Leben 
in kultureller und wirtſchaftlicher Hinſicht aufrafft, das 
wird zuguterletzt richtunggebend ſein. In aller Herzen 
aber lebt das Gefühl, daß dieſer Pakt nur der Auftakt 
iſt für die wirkliche Bereinigung aller Konflikte, die 
— Leben der letzten Jahre faſt unerträglich gemacht 

aben. 


der baltiſche Pat. 


Am Freitag und Sonnabend fand in Riga eine Kon⸗ 
ferenz zwiſchen dem eſtländiſchen und lettländiſchen Außen⸗ 
miniſter ſtatt, an der auch Abteilungsleiter der beiden 
Miniſterien teilnahmen. Die Beſprechungen waren vor 
allem einer Erweiterung des Schutzvertrages zwiſchen 
Eſtland und Lettland gewidmet. Nach ausführlichem 
Meinungsaustauſch wurde in allen Punkten eine Einigung 
erzielt, und Vizedirektor Laretei und Generalſekretär 
Muntber wurden beauftragt, einen entſprechenden Text⸗ 
vertrag auszuarbeiten. Weiter wurden politiſche Fragen 
beraten, die letzten Ereigniſſe in der zwiſchenſtaatlichen 
Politik beſprochen, Informationen ausgetauſcht und die 
gegenwärtige internationale Situation beleuchtet. Be⸗ 
1 5 wurden auch die Beziehungen zu den Nachbar⸗ 
ſtaaten. 4 

Am Sonnabend abend wurden dann die Beſprechungen 
mit der Unterzeichnung einer Vereinbarung 
über die organiſche Entwicklung des Freundſchaftsvertrages 
vom November 1923 abgeſchloſſen. Die Vereinbarung ſieht 
u. a. vor, daß die lettiſch⸗eſtniſchen Beſprechungen, die bis⸗ 
her gelegentlich abgehalten wurden, zu einer ſtändigen Ein⸗ 


richtung gemacht werden. Ferner ſoll ein Ständiger Rat 
der beiden Staaten geſchaffen werden, der die Aufgabe hat, 
die Geſetzgebung und, wenn nötig, die Handelspolitik auf 
eine gemeinſame Linie zu bringen. 
Konferenzen werden Lettland und Eſtland in Zukunft ge⸗ 
meinſam handeln und unter Umſtänden auch durch gemein⸗ 
ſame Abordnungen vertreten ſein. Die Vereinbarung be⸗ 
rückſichtigt weiterhin die Möglichkeit eines ſpäteren Bei⸗ 
tritts der anderen baltiſchen Staaten. 


Zuſammenſchluß der Deutſchen in Lettland. 


Aus Riga wird gemeldet: 


Die in Lettland beſtehenden deutſch⸗baltiſchen 
Parteien, die Volkspartei, die Demokratiſche Partei, die 
Reformpartei, die Fortſchrittspartei und die Landespartei, 
werden ſich in nächſter Zeit auflöſen. An ihre Stelle 
ſoll ein Deutſcher Wählerverband treten, der das 
geſamte Deutſchtum Lettlands zu erfaſſen hätte. 


Seine Aufgabe wird vor allem darin beſtehen, alle 
wahlberechtigten Lettland⸗Deutſchen zu den Parlaments⸗ 
wahlen zuſammenzufaſſen und zu organiſieren, die 
Kandidatenliſten aufzuſtellen uſw. Organe des Wähler⸗ 
verbandes werden die von den einzelnen Ortsansſchüſſen 
gewählte Delegiertenverſammlung und das Präſidium ſein, 
welches an die Stelle des bisherigen Ausſchuſſes der Par⸗ 
teien treten wird. Mit der Durchführung dieſes Planes 
iſt ſchon in allernächſter Zeit zu rechnen. 


Die Totenfeier in Brüſſel. 


Brüſſel, 21. Februar. Am Dienstag drängten ſich ſeit 
den frühen Morgenſtunden unüberſehbare Scharen zum 
Schloß, wo der Bevölkerung Gelegenheit gegeben worden 
iſt, den toten König zu ſehen. Die Anteilnahme der Brüſſe⸗ 
ler Bevölkerung war groß. Ununterbrochen zogen Tau⸗ 
ſende am Schloß vorbei, um ſich in die Beileidsliſten einzu⸗ 
tragen und dadurch beſonders der Königin ihre Anteil⸗ 
nahme zu bekunden. Aus der Umgebung des Hofes hört 
man, daß die Königin am Sonntag vollſtändig zu⸗ 
ſammengebrochen war. Sie brachte den ganzen Tag 
am Totenbett zu und war für niemand zu ſprechen. Das 
Wiederſehen mit ihren Kindern am Sonntag abend ſoll er⸗ 
ſchütternd geweſen ſein. 


Die Beiſetzungsfeierlichkeiten beginnen am 
Donnerstag vormittag 10 Uhr und werden bis zum Nach⸗ 
mittag dauern. Der Sarg wird im Gewölbe in der Kirche 
in Laeken neben den erſten beiden belgiſchen Königen bei⸗ 
geſetzt werden. Der neue König, der den Thron als Leo⸗ 
pold III. beſteigt, wird am Freitag vor den vereinigten 
Kammern feierlich den Eid auf die Verfaſſung leiſten. Bis 
dahin werden alle Dekrete des Staates, die ſonſt die Unter⸗ 
ſchrift des Königs tragen, vom Miniſterrat „im Namen des 
belgiſchen Volkes“ unterzeichnet. 5 \ 


Im Zuſammenhange mit der Thronbeſteigung wurde 
der Kronprinz in einer Kabinettsſitzung zum General⸗ 
leutnan t ernannt. Am nächſten Sonnabend hält König 
Leopold III. mit ſeiner Gemahlin den traditionellen Einzug 


in Brüſſel. Für Freitag und Sonnabend wird in ganz 


Belgien die Trauer aufgehoben. 


Auf internationalen 
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Edens Berliner Abrüſtungs⸗Geſpräche. 


Berlin, 22. Februar. 


Wie wir bereits geſtern melden kounten, empfing 
Reichskanzler Adolf Hitler den engliſchen Lordſiegel⸗ 
bewahrer Eden am Dienstag nachmittag im Beiſein des 
Reichsaußenminiſters und des Reichswehrminiſters zu 
einer längeren Ausſprache. Wie DNB meldet, wurden die 
Beſprechungen in einem ſehr freundlichen Tone geführt, 
hatten die Regelung der Abrüſtungsfrage zum 
Gegenſtand. Es ſollen dabei auch Fragen der deut⸗ 
ſchen Militärluftfahrt berührt worden ſein. Im 
Mittelpunkt der Unterredungen hat die britiſche Initiative 
geſtanden, Deutſchland zur Rükkehr nach Genf zu 
bewegen. 


Die „Diplomatiſch⸗politiſche Korreſpondenz“ bemerkt in 
dieſem Zuſammenhang, daß der engliſche Abrüſtungsplan im 
Vergleich zur letzten franzöſiſchen Note von Deutſchland 
als Grundlage einer l ernſteren Dis kuſſion angeſehen 
merden könnte, dieſer Plan habe als Vorausſetzung die 
Gleichberechtigung Deutſchlands und die Rüſtungsverminde⸗ 
rung der anderen Länder, was Frankreich nicht anerkennen 
wolle. Angeſichts dieſer Situation ſei der deutſche Defenſiv⸗ 
plan die einzige wirkliche Löſung. Die Korreſpondenz 
macht bezüglich der durch die engliſche Denkſchrift vorge⸗ 
ſchlagenen zehnjährigen Dauer einer einſtweiligen Kon⸗ 
vention beſtimmte Vorbehalte und hält eine ſechsjährige 
Dauer, wie fie in der italieniſchen Denkſchrift vorgeſchlagen 
wird, als höchſtzuläſſige Grenze. f 


London iſt optimiſtiſch. 
? London, 2. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Meldungen der Berliner Berichterſtatter der engliſchen 
Preſſe über die Beſprechungen des Lordſiegelbewahrers 
Eden mit den Mitgliedern der Reichsregierung ſind in 
einen m ziemlich optimiſtiſchen Tone gehalten. 

Der Verliner Berichterſtatter der „Morningpoſt“ will 
von zuverläſſiger Seite erfahren haben, daß in der Kon⸗ 
ferenz vom Mittwoch ein ermutigender Fortſchritt in Rich⸗ 
tung auf ein engliſch⸗deutſches Einvernehmen in der Ab⸗ 
rüſtungsfrage erzielt worden ſei. Am Abend dieſes arbeits⸗ 
reichen Tages ſeien die Ausſichten ſogar noch verheißungs⸗ 
voller als am Dienstag, wenn ſich auch die Verhandlungen 
in einem heiklen Stadium befänden. Die Ver⸗ 
längerung des Aufenthalts Edens um 24 Stunden werde als 
ein Zeichen dafür betrachtet, daß die Verhandlungen Früchte 
zeitigten. Eden habe in Berlin einen bemerkenswerten per⸗ 
ſönlichen Erfolg erzielt. Seine Jugend und der Umſtand, 
daß er am Kriege teilgenommen habe, ſicherten ihm ganz 
von ſelbſt Achtung in einem Lande, wo die Frontgeneration 
am Ruder ſei. 5 

Auch in dem Berliner Bericht des „Daily Telegraph“ 
heißt es, daß die Abrüſtungsmiſſion Edens in ſehr be⸗ 
grüßenswerter Weiſe vonſtatten gehe. Es werde nicht als 
ungünſtiges Zeichen angeſehen, daß die Verhandlungen 
länger dauerten als urſprünglich erwartet worden ſei. Der 
Donnerstag werde der entſcheidende Tage ſein. Die Lage 
könne als heikel aber ausſichtsvoll bezeichnet werden. 


Neue Formen des Stavifki⸗Skandals. 


Paris, 22. Februar. 


Die Unterſuchung des Staviſki⸗Skandals hat in den 
letzten Tagen zu neuen überraſchungen geführt. Es 
find wieder Namen von Politikern genannt worden, die mit 
den Staviſki⸗Geſchäften in Verbindung geſtanden haben 
ſollen. So der ehemalige Handelsminiſter Serre, deſſen 
varlamentariſche Immunität aufgehoben worden iſt, Land: 
wirtſchaftsminiſter Quenille, ſowie der Generalſekretär 
des Quai d'Orſay Leger. Außenminiſter Barthon hat 
ſich ſchützend vor ſeinen verdienſtvollen Beamten geſtellt, 
deſſen perſönliche Untadelhaftigkeit er als „außer allem 
Zweifel“ hinſtellt. Es wird noch feftzuftellen ſein, ob die 
beiden Leßigenannten Opfer eines Klatſches oder einer 
Übereifrigkeit geworden ſind. 

Auf den Eiſenbahnſchienen in der Nähe von Dijon fand 
man geſtern die Leiche eines Mannes, deſſen Kopf vom 
Rumpf abgetrennt war. Wie es ſich ſpäter herausſtellte, 
handelt es ſich um einen Gerichtsrat beim Pariſer Appella⸗ 
tionstribunal Albert Prince. Dieſer war im Jahre 1920 
Geueralprokurator im Plebiſzit⸗Gebiet Oberſchleſien. Die 
Unterſuchungen haben erwieſen, daß Prince einem Ver⸗ 
brechen zum Opfer gefallen iſt. Die Verbrecher haben ihn 
anſcheinend dadurch in eine Falle gelockt, daß ſie an ihn ein 
Telegramm ſandten, mit der Aufforderung, ſofort nach 
Dijon zu ſeiner ſchwer kranken Mutter zu kommen. Im 
Zuge wurde Prince überfallen und ermordet. Um einen 
Unfall vorzutäuſchen, wurde dann die Leiche auf das Eiken⸗ 
bahngleis geworfen. iA 
Der Mord hat in Paris einen ungeheneren Eindruck 
erweckt. Prince erfreute ſich in Richterkreiſen einer großen 
Wertſchätzung. Die Pariſer Preſſe hebt hervor, daß Prince 
geſtern wichtige Ausſagen über die nicht erfolgte Überwei⸗ 
lung des Rapports des Polizeikommiſſars Pachot machen 
ſollte. Dieſe Ausſagen ſtanden im Zuſammenhang mit dem 
Staviſki⸗Skandal. 


richter ihre Ausſagen zu beſtätigen. 


Nach Anſicht eines Teils der Pariſer Preſſe hätten dieſe 
Ausſagen eine Reihe hoher Beamter ſchwer belaſtet. 


Das Rätſel um Prince. 


Paris, 2. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der rätſelhafte Mord an dem Gerichtsrat Prince veranlaßt 
die Pariſer Morgenpreſſe zu einer überaus heftigen Kritik 
an den augenblicklichen Zuſtänden in Frankreich. Offenbar 
beſtehe eine regelrechte Maffia. Energiſches Eingreifen der 
zuſtändigen Stellen ſei dringend nötig. Es herrſcht die über⸗ 
zeugung, daß Prince das Opfer eines politiſchen Mordes 
geworden iſt, der im engen Zuſammenhaug mit dem Sta⸗ 
viſki⸗Skandal ſteht. 


Spionage⸗Gerüchte um Staviſtki. 
Ein Ablenlungsmanöver. 


Paris, 22. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) 
Das am Mittwoch aufgetauchte Gerücht, daß ſich Staviſki 
neben den Rieſenbetrügereien auch mit Spionage befaßt 
habe und die in dieſem Zuſammenhang gegen die beiden 
Wiener Künſtlerinnen Rita Georg und Marianne 
Kupfer erhobenen Beſchuldigungen ſcheinen wie eine 
Seifenblaſe zu zerplatzen. Nachdem Rita Georg, wie be⸗ 
reits bekannt, telephoniſch erklärte, daß ſie jederzeit bereit 
ſei, vor dem Unetrſuchungsrichter zu erſcheinen, um die un⸗ 
ſinnigen Gerüchte zu entkräften, hat nunmehr auch Ma⸗ 
rianne Kupfer, die aus London in Paris eingetroffen iſt, 
eindeutig erklärt, ſie habe weder Staviſki, noch den ehemali⸗ 
gen Direktor des Empire⸗Theaters Hayot gekannt und 
ſei mit Rita Georg im Laufe von zehn Monaten höchſtens 
vier oder fünf Mal zuſammengekommen. Marianne 
Kupfer erklärt ſich ebenfalls bereit, vor dem Unterſuchungs⸗ 
Man hat jetzt den 
Eindruck, als ob es ſich bei dieſen Gerüchten lediglich um 


ein Ablenkungsmanöver handelt. 0 
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Kirchliches Außenamt 


unter der Führung von Biſcho 
D. Theodor Heels m 


Der Reichsbiſchof hat, wie der „Evangeliſche Preſſe⸗ 
dienſt“ mitteilt, das Kirchliche Amt für Auswärtige Ange⸗ 
legenheiten bei der Deutſchen Evangeliſchen Kirche (Kirch- 
liches Außenamt) errichtet. Zum Leiter dieſes Amtes 
hat der Reichsbiſchof Oberkonſiſtoralrat b. Theodor 
Heckel ernannt und ihm den Titel Biſchof mit dem 
Recht zum Tragen eines biſchöflichen Amtskreuzes ver⸗ 
liehen. 4 i 

Das Kirchliche Außenamt hat die in der Verfaſſung feſt⸗ 
gelegte Aufgabe, die enge Verbindung der Deutſchen Evan⸗ 
geliſchen Kirche mit den evangeliſchen Deutſchen 
im Auslande zu pflegen und zu feſtigen. Zu ſeinem 
Bereich gehört ferner die Pflege der Beziehungen zu den 
befreundeten Kirchen des Auslandes. Mit den auf den 
gleichen Gebieten tätigen freien kirchlichen Organifationen 
wird das Außenamt enge Fühlung halten und damit die 
geſamte kirchliche Arbeit zur Pflege der Beziehungen mit 
dem evangeliſchen Auslandsdeutſchum und mit den befreun⸗ 
deten Kirchen des Auslandes unter eine einheitliche 
Führung ſtellen. 

Der zum Leiter des kirchlichen Außenamtes berufene 
Biſchof D. Theodor Heckel, der im 40. Lebensjahre ſteht, 
entſtammt einer bekannten bayeriſchen Pfarrerfamilie. 1928 
wurde er in das Kirchenbundesamt berufen, wo er 
ſeitdem als Referent für Auslandsfragen tätig iſt. In 
dieſer Stellung hat er ſich beſondere Verdienſte um die 
Pflege der engen Beziehungen zu den deutſch⸗evangeliſchen 
Gemeinden des Auslandes erworben. Für die gegenwärtig 
beſonders wichtigen Aufgaben des neuen Außenamtes bringt 
Biſchof Heckel reiche Erfahrung mit. Er iſt Mitglied der 
Deutſchen Akademie in München und gehört zum Führer⸗ 
rat des VDA. 
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Der Deutſche Pfadfinderverband aufgelöſt. 


Der Jugendführer des Deutſchen Reiches hat die Auf⸗ 
löſung des Deutſchen Pfadfinder verbandes 
verfügt, da dieſer feine Berechtigung durch die Tatſache 
verloren habe, daß dem Verband nur noch ein Bund, näm⸗ 
lich die Reichsſchaft Deutſcher Pfadfinder, angehört. 

Im Einvernehmen mit dem Bundesführer der Reichs⸗ 
ſchaft deutſcher Pfadfinder, Walter Janſen, hat der Jugend⸗ 
führer des Deutſchen Reiches den bisherigen Leiter des 
Auslandsamtes der Reichsſchaft deutſcher Pfadfinder, Eber⸗ 
hard Plewe, abberufen und ihm jede weitere Be⸗ 


tätigung in der deutſchen Jugend unterſagt. Die Leitung 
des Auslandsamtes iſt auf Karl Nabersberg über⸗ 
gegangen. Ne 1 


56 Kommuniſten auf der Anklagebank. 


Vor dem Bezirksgericht in Luck hat am Montag 
der ſeinerzeit angekündigte große Prozeß gegen 56 Mit⸗ 
glieder der Kommuniſtiſchen Partei der „Weſt⸗ 
ukraine“ begonnen. Auf der Anklagebank haben Platz 
genommen 29 Ukrainer, 20 Juden und 7 Polen, darunter 
47 Männer und 9 Frauen. Die Angeklagten, zum größten 
Teil kommuniſtiſche Führer, die wiederholt wegen 
umſtürzleriſcher Tätigkeit vorbeſtraft ſind, wurden zum Teil 
im November 1930, zum Teil im Juni 1931 verhaftet. Sie 
ſtammen vorwiegend aus Oſtgalizien und Wol⸗ 
hynien. 

Die Anklage ſtützt ſich auf die Art. 97 und 93 Strafgeſetz⸗ 
buch (Verſuch ' der Abtrennung von Gebiets: 
teilen von Polen). Bei der Feſtſtellung der Perſona⸗ 
lien antworteten auch die polniſchen und jüdiſchen Angeklag⸗ 
ten in ukrainiſcher Spr ache. Einige Angeklagte 
wurden bei ihrer Vernehmung wiederholt zur Ordnung 
gerufen, ſchließlich wurde ihnen wegen Ungebühr vor Gericht 
dts Wort entzogen. Einige Widerſpenſtige wurden 
aus dem Saal entfernt. Als eine Pauſe angeordnet 
wurde, und das Gericht im Begriff war, den Saal zu ver⸗ 
laſſen, erhoben ſich die Angeklagten von ihren Plätzen und 
verſuchten, unter Geſang zu demonſtrieren; die Ordnung 
im Saale wurde bald wieder durch die Polizeiorgane her⸗ 
geſtellt. 

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung verkündete das 
Gericht einen Beſchluß, nach welchem die Angeklagten, die 
vorher im Saale demonſtriert hatten, auf Grund des Artikels 
812 St. G.⸗B. zur Einzelhaft für die Dauer von 
ſieben Tagen verurteilt werden. 

Zur Verhandlung ſind Korreſpondenten von in⸗ und 
ausländiſchen Zeitungen in Luck eingetroffen. 
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Beſſerung der Lage der polniſchen 
Bevölkerung in der Sowjetunion. 


Aus Stolpce wird dem „Iluſtrowany Kurer Codzienny“ 
gemeldet, daß ſich in Weißrußland und in der Sowjetukraine 
die Lage der polniſchen Bevölkerung bedeutend gebeſſert hat. 
Ende des Jahres 1933 wurde in Sowjetweißrußland der 
polniſchen Bevölkerung geſtattet, neue Volksſchulen 
zu eröffnen. Dio Behörden in Minſk haben dem dortigen 
polnifhen akademiſchen Zirkel geſtattet, ein 
polniſches Wandertheater zu organiſieren. Jetzt 
find. auf die Bemühungen der polniſchen Bevölkerung hin 
durch die Sowjetbehörden einige neue polniſche Schulen er⸗ 
öffnet worden, u. a. eine Fachſchule in Minfk. 
davon wurde in einigen Bezirken, die von einer zahlreichen 
Bevölkerung polniſcher Nationalität bewohnt ſind, die Ge⸗ 
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Unabhängig 


nehmigung zur Eröffnung von polniſchen Bibliothe⸗ 
ken erteilt. Im Bezirk Zaſlaw wurde ein Bilbungs⸗ 
haus und eine polniſche Erholungskolonie für 
die Schuljugend errichtet. Ahnliche Privilegien hat die in der 
Sowjetukraine wohnende polniſche Bevölkerung er⸗ 
halten. In verſchiedenen Bezirken wurden über zehn neue 
Volksſchulen eröffnet, ſerner eine techniſche Fach⸗ 
ſchule in Teofilpol an der polniſchen Grenze. In dieſen 
Bezirken entſtehen an den Volkshäuſern auch polniſche 
Bibliotheken. 
> 


Die Tſchechen ſind verſtimmt. 
Lebt der Streit um den Zankapfel Teſchen wieder aufe 


Die Neuregelung der Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen wird in der Tſchechoſlowakei ſehr 
aufmerkſam verfolgt, in der Preſſe aber ſehr zurückhaltend 
behandelt. Es iſt bezeichnend für das hieſige Empfinden, 
daß die in der letzten Zeit in der polniſchen Preſſe 
wieder aufgetauchten Erinnerungen an den ſeinerzeitigen 
Gebietsſtreit um Teſchen eine gewiſſe Beunruhi⸗ 
gung hervorgerufen haben, ſo daß der Ausſchuß der pol⸗ 
niſch⸗tſchechoſlowakiſchen Preſſe⸗Entente eine Ent⸗ 
ſchließung gefaßt hat, in der es u. a. heißt: 


Die polniſch⸗tſchechiſche Preſſe⸗Entente bemerkt mit Be⸗ 
unruhigung, daß ein beſtimmter Teil der polniſchen 
Preſſe, unter anderm auch Blätter, die dem Regierungs⸗ 
lager naheſtehen, ſich nach fünfzig Jahren neuerdings mit 
den einſtigen Ereigniſſen in Teſchener Gebiet befaßt und 
ſeine Ausführungen ſichtlich gegen die Tſchechoſlowa⸗ 
kei zuſpitzt. Der Prager Ausſchuß der polniſch⸗tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Preſſe⸗Entente ſpricht im Bewußtſein deſſen, 
daß ſich beide Organiſationen, die Warſchauer und die Pra⸗ 
ger, ausdrücklich und betont zum Genfer polniſchen Antrag 
über die moraliſche Abrüſtung bekannt haben, ſein 
tiefſtes Bedauern hinſichtlich des polniſchen Feld⸗ 
zugs über die damaligen Teſchener Ereigniſſe aus. Der 
Prager Ausſchuß ſtellt gleichzeitig mit Genugtuung feſt, daß 
ſich die tſchechoſlowakiſche Preſſe nicht zu Zeitungspolemiken 
hat hinreißen laſſen, und ſpricht öffentlich ſeine Überzeu⸗ 
gung aus, daß es gerade in der jetzigen Zeit für beide Na⸗ 
tionen notwendig iſt, daß über Streitigkeiten, die endgieltig 
der Geſchichte angehören, und über örtliche Scharmützel nicht 
e der gemeinſamen Gefahren vergeſſen 
wird. 


Wie König Albert zur Thronfolge kam. 


Legende um den Tod ſeines Bruders. 


Aus den Biographien, die jetzt aus Anlaß des Todes 
König Alberts von Belgien in allen Blättern veröffentlicht 
wurden, ging hervor, daß Belgiens dritter König urſprüng⸗ 
lich gar nicht für die Thronfolge in Betracht kam. Der 
einzige Sohn König Leopolds II. war bereits im Alter von 
zehn Jahren geſtorben. Inſolgedeſſen ging die Thron⸗ 
folge auf die Linie des Prinzen Philipp, ſeines Bru⸗ 
ders, des Grafen von Flandern, über. 

Prinz Philipp hatte zwei Söhne, den Prinzen Bal 
duin und den Prinzen Albert. Nach menſchlichem Er 
meſſen wäre Prinz Philipp der dritte und Prinz Balduin der 
vierte König von Belgien geworden. Darum erſtreckte ſich 
die Erziehung des Prinzen Albert auf andere Dinge, die 
mehr ſeinen Neigungen entſprachen, als für die Aufgaben 
des künftigen Königs beſtimmt waren. König Leopold II. 
nahm ſich des künftigen Thronfolgers Balduin mit außer- 
ordentlichem Intereſſe an, weihte ihn zeitig in die Staats⸗ 
geſchäfte ein und beabſichtigte ſogar, ihn mit feiner eigenen 
Tochter Clementine zu vermählen. Aber dieſe Pläne wur⸗ 
den aber dadurch zunichte gemacht, daß ſich Prinz Balduin 
zu Anfang des Jahres 1891 erkältete. An und für ſich wäre 
die Erkältung bedeutungslos geblieben, wenn nicht der 
Prinz zu früh das Haus verlaſſen und dadurch eine Ver⸗ 
ſchlimmerung der Erkrankung herbeigeführt hätte. Auf 
Grund einer vor kurzem erfolgten Veröffentlichung des 
Brieſwechſels des Grafen von Flandern mit König Leopold 
iſt jeder Tag und jede Stunde der Erkrankung des Prinzen 
genau belegt. Am 19. Januar trat Fieber ein, am 20. zeig⸗ 
ten ſich die erſten Anzeichen einer leichten Lungenentzün⸗ 
dung. Der 21. Januar und die Nacht zum 2. brachten die 
Verſchlimmerung, und am Abend des M. ſtellte die Arzte 
außer einer Bruſtfell⸗ und Lungenentzündung eine Nieren⸗ 
und eine Herzentzüundung feſt, denen der Prinz in den 
Morgenſtunden des 23. Januar 1891 erlag. 

Automatſch ging nun die Thronfolge auf den jüngeren 
Bruder, den Prinzen Albert über. Aber noch einmal 
griff der Tod in die natürliche Entwicklung ein. Prinz 
Philipp, Alberts Vater, ſtarb im Jahre 1905, ſo daß nun 
Prinz Albert, der unmitelbare Thronfolger nach König 
Leopold II. wurde. So kam es, daß er nach dem Tode Leo⸗ 
polds im Jahre 1909 der dritte König Belgiens wurde. 

Um den Tod des Prinzen Balduin rankten ſich bald 
Gerüchte und Legenden. Man brachte ihn in Verbindung 
mit einer Skandalgeſchichte, die in den Januartagen des 
Jahres 1891 die Brüſſeler Geſellſchaft außerordentlich auf- 
regte. Eine ſchöne Frau der Geſellſchaft ſollte in einem 
Brüſſeler Hotel mit dem Prinzen Balduin fonpiert haben, 
wobei ſie von dem Ehemann überraſcht wurden. Der er⸗ 
zürnte Ehegatte habe dann kurzerhand den Prinzen nieder⸗ 
geſchoſſen. Das war die eine Lesart. Die andere wußte von 
einer geheimnisvollen Intrige zu berichten, die nur zu 
dem Zwecke geſponnen ſei, um dem Prinzen Albert die 
Thronfolge zu ſichern. Man darf nicht vergeſſen, daß die 
höfiſche Welt damals noch unter dem Eindruck des Dramas 
von Mayerling ſtand, bei dem der Kronprinz Rudolph von 
Oſterreich auf unaufgeklärte Weiſe ſein Leben verloren 
hatte. Da Rudolph mit einer Tochter Leopolds II. ver⸗ 
heiratet war, war das Intereſſe Belgiens an dem geheim⸗ 
nisumwobenen Geſchick des öſterreichiſchen Thronfolgers be⸗ 
ſonders groß. Was lag näher, als daß man eine Parallele 
in dem Tode des Prinzen Balduin vermutete? Der belgiſche 
Hof hat zwar von vornherein alle dieſe Gerüchte dementiert. 
Ein merkwürdiger Zufall hat es gefügt, daß die Veröffent⸗ 
lichung der Krankheitsgeſchichte des Prinzen Balduin knapp 
drei Wochen vor dem Tode König Alberts erfolgt iſt. Eigen⸗ 
artig iſt es allerdings, daß. die Bekanntgabe des Brief⸗ 
wechſels erſt jetzt nach 43 Jahren geſchah. R. K. 


CCC 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau 


„Das wahre Antlitz der Unfreiheit“. 


Unter dieſem Titel veröffentlichte der polniſche Publi⸗ 
sit W. Horzyca einen Artikel, dem wir folgendes ent⸗ 
nehmen: 

„Zu den zahlreichen Anſchauungen, die im Laufe der 
Zeit einer gerechten und rückſichtsloſen Reviſion unter⸗ 
liegen ſollten,, gehört auch unſere populäre Anſicht über 
die Zeit der Unfreiheit. Dieſer Zeitabſchnitt wird 
heute allgemein als eine „Trauerperiode“ in der polniſchen 
Geſchichte angeſehen, in der Polen ein großer Fried⸗ 
hof war, in dem ſogar die wenigen Lichter, die hier und 
dort aufblitzten, nicht wahres Licht, ſondern nur Irrlichter 
waren, die auf Gräbern glimmten. Dieſe Meinung iſt 
z. B. die Urſache, daß ſich heute jeder Säugling 
als erwachſen wähnt und die Dinge der Welt beſſer 
zu kennen glaubt, als jene, die die Unfreiheit, wie man 
ſagt, „entſtellte“ und „entehrte“, und dieſe hohe Meinung 
haben ſie hauptſächlich daher, daß ſie „frei“ ſind, daß ſie im 
unabhängigen Polen leben, ohne etwas dazu beigetragen 
zu haben. Die Freiheit wird dadurch für ſie zu einem be⸗ 
quemen Ruhebett, von deſſen Höhe aus die Neupolen 
mit gewiſſer Verachtung auf die Altpolen blicken, die die 
„Ahnenfeier“ oder die „Befreiung“ (v. Wyſpianſki) ſchrieben 
und Aufſtände machten. Sie fühlen ſich aber ſehr wohl 
dabei und können ohne die Unabhängigkeit nicht mehr 
leben, die ſie, ohne eigenes Dazutun erkauft, nährt und 
verzärtelt. 

Dieſe Leute verkünden das neue, freie Polen, 
das den freien Gedanken und die große freie Tat hervor⸗ 
bringen ſoll, frei von allem Schmutz der Unfreiheit und frei 
von der Moral der Geknechteten. — Wo und wann 
aber wurde je auf dieſer Erde ein völlig 
freier Menſch geboren? Wehe dem Volke, das dieſen 
„Freien Menſchen“ hervorbringen wird! Bei uns geſchah 
dies ſchon einmal! Er kam frei auf die Welt, frei von 
allem, frei von Gutem und Böſem, er lockerte den Gurt 
und ſchlürfte Ungarwein. Und wir wiſſen, wie dieſe 
Fretheit endete 

Die Unfreiheit war für uns eine große Schule der 
Tragik und eine ſtrenge geſchichtliche Er⸗ 
zieherin, eine Geißel Gottes, die uns unbarmherzig 
peitſchte, bis ſie die Herzen der Verkäufer der ſtummen 
Sejms zu Helden⸗ und Märtyrerherzen machte. Mit Recht 
ſagte ein Hiſtoriker, daß wir als eine wirre Menſchen⸗ 
herde unter fremde Oberherrſchaft kamen, ſie aber als ein 
innerlich geſtärktes und geiſtig organi⸗ 
ſiertes Volk verließen. Wenn die Unfreiheit alſo 
dieſen Wandel in uns hervorrief, ſo ſollten wir ſie im Ge⸗ 
dächtnis behalten, jo wie die Griechen. die die Er⸗ 
innerungen an die Perſiſchen Kriege nicht verbannten und 
wie die Deutſchen, die die größten Demütigungen zu 
Zeiten der Napoleoniſchen Kriege nicht verſchweigen. Gott 
führt die Menſchen und Nationen nicht durch die Tore der 
Hölle, damit ſie ſie ſchleunigſt vergeſſen, ſondern damit ſie 
daran denken und entſprechenden Nutzen daraus ziehen. 
Denn die Unfreiheit war das geſchichtliche Werk⸗ 
zeug unſerer Erlöſung und hat den polniſchen 
Romantismus geſchaffen, der nicht nur als literariſche 
Richtung, ſondern als eine ganze Kulturreformation auf⸗ 
zufaſſen iſt. Sie hat eine rieſige, wertvolle National⸗ 
literatur geſchaffen und hat zwei Nobelpreisträger auf 
dieſem Gebiete hervorgebracht. Darum tut eine gerechte, 
objektive Beurteilung der Zeit der Unfreiheit uns heute 
bitter not. „ A EUREN IT 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel if nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 22. Februar. 


Wenig verändert, 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränderten Tempera⸗ 
turen an. N 


Verderbnis unſerer Tage. 


Vor einiger Zeit erregten in Poſen Verhaftungen be⸗ 
trächtliches Aufſehen, die wegen Verführung Minder⸗ 
jähriger zur Unzucht erfolgen mußten. Jetzt iſt die 
Bromberger Polizei auch in unſerer Stadt gleichen Ver⸗ 
brechen auf die Spur gekommen. Man verhaftete hier einen 
etwa 40 jährigen Kaufmann und einen Eiſenbahner, die in 
der Wohnung des Erſtgenannten mit Minderjährigen wüſte 
Orgien veranſtaltet haben. Angeſichts der noch ſchweben⸗ 
den Unterſuchung ſind nähere Einzelheiten über den Vor⸗ 
fall, der nicht unbeträchtliches Auſſehen in der Stadt erregt 
hat, noch nicht zu veröffentlichen. 

Eine weitere furchtbare Entdeckung über die Be⸗ 
ſeitigung von Säuglingen hat die hieſige Polizei 
gemacht. Als man kürzlich im Kreiſe Culm die Leiche 
eines erdroſſelten neugeborenen Kindes gefunden hatte, 
führten Spuren dieſes Verbrechens nach Bromberg. Die 
eingeleitete Unterſuchung hatte das entſetzliche Ergebnis, 
daß in Bromberg eine Frau und ein Mann uneheliche Kin⸗ 
der angeblich zur Pflege annahmen, um ſie dann 
nach einiger Zeit zu beſeitigen. Die Täter wurden 
verhaftet. Im Verlaufe der Unterſuchung ſtellte ſich bisher 
als ſicher heraus, daß die Feſtgenommenen drei Kinder ums 
Leben gebracht haben. Leider muß man annehmen, daß noch 
mehr Opfer auf das Konto der Verbrecher zu ſetzen ſind. 
Über den Verlauf der Unterſuchung werden wir berichten. 


$ Der Wert der Naturalleiſtungen für Augeſtellte. Die 
Schätzungskommiſſion des Finanzamtes Bromberg für die 
Bezirke J und II hat für das Jahr 1934 den Wert der 
Naturalleiſtungen für die Angeſtellten, der einheit⸗ 
lich der Einkommenſteuerberechnung zugrunde zu legen iſt, 
im einzelnen feſtgeſtellt. Die Liſte der Naturalleiſtungen 
umfaßt nicht weniger als 78 Nummern. Wir heben daraus 
die folgenden Poſten hervor: 100 Kilogramm Weizen ſind 
mit 18 Zloty zu berechnen, dasſelbe Quantum Roggen mit 
14 Zloty, Gerſte 13, Hafer 12, Erbſen 21, Kartoffeln 3 Zloty, 
1 Kilogramm Butter 2.70, Speck 1,80, Schmalz 2,40, Zucker 
1,40, 1 Mandel Eier 1,53, 0.25 Hektar Gemüſegarten 32, die 
Nutznießung einer Milchkuh für 365 Tage 270 Zloty, ein 
Fettſchwein von 80—100 Kilogramm 71, ein ſolches von 
100—120 Kilogramm 81,50. Ein Wagen oder Auto 92 Ztoty. 
Der Unterhalt eines höheren Beamten (nur Eſſen) monat⸗ 
lich 85 Ztoty, der Unterhalt eines Wirtſchaftsbeamten 66, 
eines Meiſters oder Dienſtboten 55 Zloty. Feuerung für 
I Zimmer und Küche 93 Ztoty, freie, Heizung für eine 
Familienwohnung bis 5 Zimmer 215, Wohnung von 1 Zim⸗ 


mer und Küche auf dem Dorfe 115 Ztoty, in der Stadt 174 
Ztoty, ein möbliertes Zimmer auf dem Dorfe 140 Ztoty, in 
der Stadt 260 Zloty. Unterhalt eines Handlungsgehilfen 
in der Stadt 70 Ztoty, eines Geſellen im Handwerk 60 Ztoty, 
freie Bedienung eines unverheirateten Beamten auf dem 
Dorfe jährlich 55 Ztoty, in der Stadt 80, freie Bedienung 
eines Verheirateten auf dem Dorfe 200, in der Stadt 
300 Ztoty. 


$ Auf eigenartige Weiſe eine Rechnung reguliert hatte 
der 56jährige Hausbeſitzer Maximilian Sumſalſki. Im 
Dezember v. J. führte der Dachdecker Jan Nowak an dem 
Hauſe des S. einige Reparaturarbeiten aus. N., der 
längere Zeit arbeitslos war, hatte gemeinſam mit ſeinem 
Sohne die Reparaturen durchgeführt und nach Beendigung 
derſelben dem Hausbeſitzer die Rechnung, die auf den Be⸗ 
trag von 89,24 Zloty lautete, eingehändigt. Im Vertrauen 
auf die Ehrlichkeit des Auftraggebers hatte N. bei Zu⸗ 
ſtellung der Rechnung dieſe gleich quittiert. S. nahm die 
Rechnung in Empfang, dachte jedoch nicht daran. dieſe zu 
bezahlen. Als N. einige Zeit ſpäter für ſeine Forderung 
dem S. einen Wagen pfändete, machte der Hausbeſitzer 
gegen ihn eine Anzeige wegen Diebſtahls, wobei er den 
Behörden die quittierte Rechnung des N. vorwies. Einen 
Wechſel, in Höhe von 50 Ztoty, den S. ſchließlich dem N. 
ausſtellte, löſte er nicht ein. Wegen dieſes Betruges hatte 
ſich S. nun vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. 
Der Angeklagte bekennt ſich nicht zur Schuld und bleibt 
auch fernerhin bei ſeiner Behauptung, er hätte N. für ſeine 
Arbeit bereits bezahlt. Nach Vernehmung der Zeugen 
nahm das Gericht die Schuld des Angeklagten für erwieſen 
an und verurteilte ihn zu 6 Monaten Gefängnis und 
500 Ztoty Geldſtrafe. Für die Gefängnisſtrafe wurde ihm 
ein fünfjähriger Strafaufſchub gewährt. % 

$ Einen Selbſtmordverſuch unternahm gejtern mittag 
eine 33jährige Ehefrau, indem fie ſich in der Nähe der 
Militärſpeicher in die Brahe ſtürzte. Arbeiter und 
Fiſcher, die den Vorfall beobachtet hatten, konnten die 
Lebensmüde bergen, die bereits die Beſinnung verloren 
hatte. Ins Städtiſche Krankenhaus eingeliefert, gelang es, 
die Frau wieder ins Leben zurückzurufen. Der Grund zu 
der traurigen Tat ſollen Familienzwiſtigkeiten ge⸗ 
weſen ſein. K 


Der Wille. 


Angeredet und unerlöſt blieb mir die 
höchſte Hoffnung! Und es ſtarben mir alle 
Geſichte und Tröſtungen meiner Jugend. 

Die ertrug ich's nur? Vie verwand 
und überwand ich ſolche Wunden? Wie 
erſtand meine Seele wieder aus diejen 
Gräbern? 

Ja, ein Anverwundbares, Unbegrab- 
bares iſt an mir, ein Felſenſprengendes? das 
heißt mein Wille. Schweigſam ſchreitet es 


und unverändert durch die Jahre. 

Ja, noch biſt du mir aller Gräber Ser- 
trümmerer: Heil dir, mein Wille! Und nur 
wo Gräber find, gibt es Auferſtehungen!l — 

Alſo ſang Sarathuſtra. 


Friedrich Nietzſche. 


§ Ein Mordprozeß fand vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Zu verantworten hatte ſich 
der 61jährige Förſter Anton Nowacki aus Krotoſchin, 
Kreis Schubin. Dem Angeklagten, der aus dem Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis dem Gericht vorgeführt wurde, legt die 
Anklageſchrift zur Laſt, daß er in den Abendſtunden des 
2. Auguſt v. J. während eines Streites den 29jährigen 
Landarbeiter Kazimierz Watecki mit ſeinem Jagogewehr er⸗ 
ſchoſſen habe. Der Tatbeſtand dieſes Prozeſſes iſt folgender: 
Unweit des Gutes Krotoſchin, bei dem der Angeklagte als 
Förſter angeſtellt iſt, lagerten an dem kritiſchen Abend auf 
einer Wieſe der Erſchoſſene, Kazimierz Waleeki, der arbeits⸗ 
loſe Landarbeiter Emil Klingbeil und die Schweſtern 
Ludwika und Janina Ruchaj. Waleecki und Klingbeil hatten 
eine Flaſche Schnaps bei ſich, dem ſie fleißig zuſprachen. Den 
auf der Wieſe Verſammelten näherte ſich plötzlich der An⸗ 
geklagte. Zwiſchen ihm und dem W. kam es bald infolge 
früherer Differenzen zu einem heftigen Wortwechſel, der 
ſchließlich in Tätlichkeiten ausartete. Im Laufe dieſes 
Handgemenges löſte ſich plötzlich aus dem Jagoͤgewehr ein 
Schuß, von dem W. tödlich getroffen wurde. Nowaeki ſtellte 
ſich am nächſten Tage ſelbſt der Polizei, die ihn ſofort feſt⸗ 
nahm und in das hieſige Unterſuchungsgefängnis einlieferte. 
Vor Gericht bekennt ſich der Angeklagte nicht zur Schuld. 
Nach ſeinen Angaben müſſe ſich der Schuß ſelbſt aus dem 
Gewehr gelöſt haben, als er dieſes noch geſchultert hielt 
und mit dem W. ins Handgemenge gelangte. Dieſer 


Schilderung des Angeklagten widerſpricht jedoch die Schuß⸗ 


verletzung, die W. erhalten hatte. Die Leichenſektion hatte 
nämlich ergeben, daß der Schuß dem W. in den Rücken ein⸗ 
gedrungen war und daß dieſer aus einer Entfernung von 
einigen Schritten abgefeuert wurde. Die Hauptzeugen 
Klingbeil und die beiden Schweſtern Rudaj machen wider» 
ſprechende Ausſagen. Während K. behauptet, daß irgend⸗ 
welcher Kampf zwiſchen dem Angeklagten und dem Erſchoſſe⸗ 
nen nicht ſtattgefunden habe, wollen die beiden Schweſtern 
aus der Entfernung geſehen haben, wie W. dem Angeklagten 
einen Schlag vor die Bruſt verſetzt habe, ebenſo wollen ſie 
gehört haben, wie der Förſter dreimal um Hilfe vie Das 
Gericht verurteilte N nach durchgeführter Verhandlung zu 
zwei Jahren Gefängnis. In der Urteisbegründung führt 
das Gericht aus, daß Notwehr in dieſem Falle nicht vor⸗ 
gelegen habe. Das Gericht iſt vielmehr der Anſicht, daß es 
dem Angeklagten während des Handgemenges mit dem W. 
gelungen ſei, ſich zu befreien, worauf er einige Schritte 
zurückſprang, das Gewehr von der Schulter riß und den 
tödlichen Schuß abfeuerte. Dies habe auch der Leichenbefund 
ergeben. Da der Angeklagte bisher noch nicht vorbeſtraft 
iſt und ſich durch den voraufgegangenen Streit in großer 
Aufregung befand, habe das Gericht ihm mildernde Um⸗ 
ſtände zugebilligt und auf obige Strafe erkannt. 

§ In der Klariſſenkirche von Geburtswehen überraſcht 
wurde geſtern ein obdachloſes Dienſtmädchen. Die Kirchen⸗ 
beſucher nahmen ſich ſeiner ſofort an und ſorgten für die 
Unterbringung. 


Vereine. Veranſtaltungen 0 
und beſondere Nachrichten. 
Cäcilienverein. Heute keine Übungsſtunde. Nächſte Stunde mor⸗ 
gen, Freitag, den 23. Februar. (1976 
—— 


Crone (Koronowo), 21. Februar. Geſtohlen wurde 
dem Hausbeſitzer Gold hierſelbſt ein faſt neues Fahrrad. 
Einbrecher drangen bei dem Beſitzer Scher bart in 
Grenzdorf auf den Speicher ein und entwendeten eine 
Menge Roggen nebſt “üden. — Ferner wurde dort bei 
dem Gutsbeſitzer Müller ſyſtematiſch Korn geſtohlen. Der 
Dieb und die Abnehmer konnten ermittelt werden. 

ex Exin (Kcynia), 22. Februar. Dem Landwirt Nowa⸗ 
kowſki in Kowalewko ſtatteten ungebetene Gäſte einen Be⸗ 
ſuch ab, erbrachen den Stall und nahmen ein Schwein von 
ca. 1% Zentner ſowie ſämtliche Hühner mit. Von den 
Tätern fehlt jede Spur. 


2 Inowrockaw, 21. Februar. Veruntreuungen 


wurden beim hieſigen Elektrizitätswerk aufgedeckt, die bis 


in das Jahr 1928 zurückreichen und nach bisherigen Feſt⸗ 
ſtellungen eine Summe von 12 320 Zloty erreicht haben. 
Im Zuſammenhang damit wurden zwei Angeſtellte in 
Haft genommen. 

Neuerdings wurden auf dem hieſigen Poſtamt einem 
Wladyſtaw Rogatka von hier beim Kauf von Marken von 
einem geſchickten Langfinger 130 Zloty aus der Taſche ge⸗ 
zogen. 

ss Mogilno, 21. Februar. Am 16. d. M. ſtarbplötz⸗ 
lich die unverehelichte Arbeiterin Marja Kopes in Stabo⸗ 
ſzewko. Am vergangenen Sonntag ſollte die Beerdigung der 
Verſtorbenen ſtattfinden, als ſich in den Vormittagsſtunden 
die Nachricht verbreitete, daß die Beerdigung nicht ſtatt⸗ 
finden könne, da die Leiche von der Polizei be⸗ 
ſchlagnahmt wurde. Die Urſache des plötzlichen und 
geheimnisvollen Todes der K. ſoll durch eine gerichtsärzt⸗ 
liche Kommiſſion feſtgeſtellt werden. 

c Poſen, 21. Februar. Unter dem poetiſchen Namen 
„Un greifbare Brillanten⸗Einbrecherbande“ 
hatte ſich unter der Führung des 27 jährigen Tiſchlergeſellen 
Viktor Majchrzak ein dreiblätteriges Kleeblatt zu⸗ 
ſammengetan, und zwar außer dem Genannten der Maler 
Tadeuſz Nowak, Fiſcherei 30, und der Händler Karl 
Zimny, Halbdorfſtraße 13, um im Bezirk des 1. Polizei⸗ 
kommiſſariats zahlloſe Einbrüche zu verüben. Hauptſäch⸗ 
lich hatten ſie es auf Tiſchlerwerkſtätten abgeſehen, aus 
denen ſie vorzugsweiſe Handwerkszeug ſtahlen. Einen 
freundwilligen Abnehmer für ihre Diebesbeute hatten ſie 
in dem bekannten Hehler Valentin Zielinſki aus der 
Halbdorfſtraße 13 gewonnen, der ihnen die Sachen zu 
Spottpreiſen abnahm und ſie auf auswärtigen Jahrmärkten 
verkaufte. Der Polizei iſt die Feſtnahme dieſer gefährlichen 
Bande jetzt gelungen. 

Als ein „Wirt wundermild“ gebärdete ſich geſtern im 
bezechten Zuſtande der Gaſtwirt Chmielewſki, Inhaber 
der Gaſtwirtſchaft in der fr. Büttelſtraße 7/8. Er gefiel ſich 
plötzlich ohne jede Veranlaſſung darin, aus einem Revolver 
ſcharfe Schüſſe auf ſeine Gäſte abzugeben, glücklicherweiſe 
ohne einen zu treffen. Ein hinzugeerufener Schutzmann 
machte dem gefährlichen Unfug durch Beſchlagnahme der 
Schußwaffe ein Ende. a 

S Samotſchin (Szamocim), 21. Februar. Geſtohlen 
wurden der Witwe Wegeng in Seefeld das Fleiſch und 
die Wurſt eines geſchlachteten Schweines im Gewicht von 
ca. 3 Zentner; ein Fahrrad bei dem Landwirt Kühn in 
Schmiedenau, zwei Geſchirre und einige Hühner dem An⸗ 
ſiedler Franeiſzek Czachowiak in Müllersfelde. — Einen 
guten Fang machte die hieſige Polizei durch Feſtnahme 
eines noch jugendlichen Fahrradmarders, der eine Reihe 
von Diebſtählen eingeſtand. 


Kleine Rundſchau. 


Der Eheſchmied von Gretna Green geſtorben. 


Eine der romantiſchſten Figuren Englands, der 
Schmied von Gretna Green, iſt geſtorben. Nach 


altem, heute noch in Schottland geltenden Recht hat er über 


feinem Amboß junge Paare getraut, die entweder aus 
romantiſchem Drang zu ihm kamen, oder weil ſie aus 
irgendwelchen Gründen die geſetzlichen Formalitäten des 
engliſchen Rechts nicht erfüllen wollten. Der Schmied Hugh 
Mackie war 84 Jahre alt und hat fleißig jahrelang Pferde 
beſchlagen und jährlich im Durchſchnitt drei⸗ 
hundert Paare getraut. Sein Erbe und Nach⸗ 
folger wird den einträglichen Nebenberuf weiterführen. 


Schneeſtürme verhindern Hinrichtungen. 


Newyork, 21. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) Ge⸗ 
waltige Schneefälle in den nordöſtlichen Staaten der Union 
haben nicht nur den geſamten Verkehr lahmgelegt, fordern 
auch zahlreiche Verluſte an Menſchenleben gefordert. Seit 
Montag iſt nicht ein einziger Eiſenbahnzug aus Boſton in 
Newyork eingetroffen. In Boſton mußte die Voll⸗ 
ſtreckung von drei Todes urteilen verſchoben 
werden, da der Henker durch den Schnee aufgehalten wurde. 

Aus vielen Orten werden zahlreiche Todesfälle durch 
Erfrieren gemeldet. In dem Staate Connecticut und auf 
Long Island erreichten die Schneeverwehungen teilweiſe 
eine Höhe von über drei Metern, ſo daß jeder Kraftwagen⸗ 
verkehr unmöglich wurde. Der Eiſenbahnverkehr zwiſchen 
Boſton und Newyork mußte eingeſtellt werden. 

In Newyork wurden 5000 Mann zum Schneeſchippen 
eingeſtellt. Man ſchätzt die Koſten, die der Stadt Newyork 
durch den Schneefall entſtehen, auf etwa zwei Millionen 
Dollar. Man rechnet mit einem ſcharfen Temperaturrück⸗ 


gang, obwohl die Wetterberichte urſprünglich für Mittwoch 


wärmeres Wetter vorausgeſagt hatten. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſe! vom 22. Februar 1934. 
Krakau — 2,57, Rawicho‘t + 1,82, Warſchau + 1,36, Ploct + 
Thorn + 0,87. Fordon + 0,84 Culm + 0,68 Graudenz + 
Rurzebrat + 1,16, Tiede! + — Dirſchau — 0,36. Einlage + 
Shiewenhorit + 2,62. 
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Geſchſt. d. Zeitg. erb. Zeugniſſe. Gefl. Offert. Stellung. 
a.d.Gejählt. D.Jeitg.erb. für kl. Gutshaushalt unter F. 1949 an die — 
FC es ea tssamsa, Fo Sams nd Bumensamen 
nachmittags ½3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 4. geſucht. Bewer⸗ Tüchtiger Evangeliſches Fräulein Spezialität: 
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Sunn 9, Töpfermeiiter | bittet Frau Grifaliedia, vertraut mit dei einer Schneiderin. Eokendorf. Riesen-Walz., 
Senapiel, Goiom \jämtiihen Mänerei⸗ Naht eigen und billig Futtermöhren. Wruken 


in v. Swarozyn, p. Tcezew. ſchi d Dieſel⸗ 
> 3 Kindergärtnerin Geſucht wird junges, motoren, | frm in Buch 8 elch. . Jeg he ac 


Heute früh 1%, Uhr entichlief ſanft nach langem 
ſchweren Leiden mein inniggeliebter Mann, unſer herzens⸗ 
guter Vater, Schwieger ⸗ und Großvater, Bruder, Schwager 
und Onkel 1958 


Sultan Biedenböfl 


im 78. Lebensjahre. 


Aelterer, erfahrener 


Hbermüller 


perfekt im Mühlenbau, 
der nur beſte Mehle bei 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Alwine Wiedenhöft geb. Bled. 


Wisniewka, den 21. Februar 1934. 


+ Gemüse- u. Bium.-Samen 
} 5 963 i 1 tt Ex⸗ 
mit Unterrichtserlaub⸗ geiundes, kinderliebes pebkent enter kon- Evgl. ch Stel. er 


nis ſucht zum 1. Avril kurrenzfähiger Mehle. ucht Stell 
0 Feiifer. Lbzbart Mäd en ich a Vat 
%] Köchin e e ee 
für klein, deutſch. Haus⸗ die Geſchſt. d. Zeit eu e. u 
155 halt. sjähriges Land. ee 2p. b. eiter 


otel-Neftaurani|deutihe u. poln. Sor. 8 Suche Stell 1 

/rauer- t= i d. M 5 | en 
ee e e DNELGEIENE | Sungmietin 
7 zeigen erfahren u. ſelbſtändig Freun ng ſucht von 1 Stellung. oder Stütze. 


arbeitend, per ſofort Bild erbeten an 195: | Offerten unter P. 1830 
empfiehlt sich ae e 97005 Kiddu Lundahl, a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 89 vr 85 — 7 
5 Zeugnis en un i 6 gad. Geſchſt. d. Zeita. erb. 
A. Dittmann nicht In Jild unt Warſchau. Rybaki 6. d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. ca. 100 Prachtsorten. Gladio- 


= = 1 t kan. Ries 
1 e K. 1914 a. d. Geſchäfte⸗ Geſucht z. 1. April 1934 „Müllergeſelle W führig. Fräulein 5. Gunstiee Geiegenneit 1uı 
Byagoszecz. Felle. Dich Molch erh. | tüchtines, evargeliſches mit jeder Arbeit ver- ſucht, geſt. a. gute Zeug⸗ Wiederverkäufer und größeren Bedart, 


Evangeliſches 1984 Stubenmüdchen traut iſt ſucht von ſo niſſe. of. od jpät. Stel] Per Betrieb umfaßt etwa 75 Morgen. 
Unterricht 


f fort Stellung, auch auf lung als Köchin oder Das neue illustr. Preisverzeichnis gratis 
Kindermädchen undevangeliſch., junges Mehlniederlage. Zu⸗ Wirtin. i a. 
in Buchführung 


rr ihriften unter J. 1880 angen. Frdl. Zuſcht u. 
ehem mne auen Külchenmüdchen S ee leben Se d Penzinmptor Lor. Rebofitorium 
Maſchinenſchreiben Empfehlungen, iu ch t welches noch nicht ge-| Peutib.Rumdich. erbet.) Suche ſofort od. 1.3. m. Glasſchiebetüren u. 
Stenoaraphie Frau Fiedler, dient hat f. Gutshaus⸗ Deutſch evangelischer] Stellung als beſſ, Haus- 12 PS, in beſtem Zu- 2 kl. Schränk z. verkauf. 
Jahresabſchlüſſe Nittergut Blachta, halt in Pommerellen. Müll N mädchen, 283. alt eval, ſtande, billig z. vertauf. 981 Diuga 13, Laden. 
(eventl. mit Penſion)] poczta Kornatowo. Angebote unt. P. 1913 ergeſelle am tiebit. i Stadt- od. Karl Drews |. ner. 
Bür- evilor 7e Sum 1.3. tüchtiges 1051 an d. Geſchäftsſt. d Jig. 25 J. alt ehri. u. fleiß. Huta h. Gefl. Off. erbet. Mintowice, p. Krölowo 40000 1- bis 2-jäbrige 


* A. Brandt, Czarnowo, orski. 
Sorrean 9 ea ne e Bar e 0 en nee Bflenpflanzen 
Se des. |OLLDENMEDGEN en Bientmänen ö "Ed ele 280 ſel wachen e 


7 1 

Teilnahme, ſowie die zahlreichen . Uebernehme ſtundenw. Olf. u. 9. 1817 an An.⸗ verlangt. Batorego 6 Stellung. Offerten unter J. 1005 Elſendeinkarbe gu er- 1 ac. ff. 8 
n 1 

Kranzſpenden beim Heimgange Buchführung 


Exped. Wallis, Torun. 1002 Offerten unter E. 1945 a. d. Geſchſt. d.Zeitq.erb.| halten, ſofort per Kalle M. Niehoff 
N a 5 d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. gebote unter R. 974 an Rittergut Adi. Skarszewo 
meines teuren Gatten, unſeres und Benrbeitun POS Bomann Tannen 1 Rorfä die Geichft. D. Zeitg.erb. |vocat Taltowice, Bom. 
Vaters, des ee 8. en St E | le n 9 E i u ch E Müller Chauffeut an l. 1 erläufe Für meine Mühle in 
‘ heiten 1791 er birm in Müllerei, Müh⸗ Swiete kaufe zur 25 ; 
Karl Pahl Grunwaldzta 75. W. 4. ſacht Seel 2 Guce ZU e Bermastunn Mil. Zimmer 


Rechnungsführer Leere ee Jandia ag Weizen. 


in kolorierien Tüten. 
Obstbäume "scrcn. 
Sorten. 

Beeren -Sträucher, Zier- 
sträucher und mehrere 
tausend Mahonienpflanz, 
Erdbeer-, Spargel- und 

Rhabarberpflanzen. 

Rosen E in Busch- u. 
Hochstamm, 

Frü hjahrebl.; -Sitauden u. 


ausdauernde Stauden z. Schnitt. 
Massenvorräte Edel-Dahlien in 


Statt jeder beſonderen Anzeige! 
Früh vollendet iſt das Leben 


unſeres geliebten älteſten Sohnes, 
Bruders, Neffen und Vetters 


A Bnlier Goetz. 


Er ſtarb im 30. Lebensjahr. 


3 Dieses Jahr 5 Preise l 


Dies zeigen in tiefer Trauer an 


Albert Goerz und Frau 
Anna geb. Ewert. 


Wieltie Lunawy, den 20. Februar 1934. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, 
den 24. Febrüar, um 3 Uhr nachm., 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 1956 


Für die vielen Beweiſe inniger 


zu kaufen geſucht. An⸗ 


Schneiderin aride 


auber en 862 


danken herzlichſt. 1097 


Möbl. Zimmer 


für 2 junge anne i i b A 
Kosciufzti A, m. 3a. erſte Kraft, perfekt deutich - polniich, | Dagöra. p. Starogard benen 2035000 31. Mein Speicher, be⸗ p. 1. 3. od. pat. zu verm. 
%%% as SERIEN Bach Br 
. P Mittagstiſch echte ſucht vom April oder Er . en ee (früh. Balcerowicz. Möbl. Zimmer 
21. 7 Maſchinenſchloſſer Exp. Kosmos. Poznan. 
Zboze, den 21. Febr. 1934. mögl. Danzigerſtr. geſ. Juli Stellung auf größerem nit amtl. Maſchimen. Zwlergunieckg 6. 1900 „ Wende Krüger, ab März zu vermiet. 
9999 — 7. Gute. Erſtilatge Sreferenzen. Offert. mit ſämtl. Maſchinen. ) S 307.2 2008 n Swigte, p. Swiecle. 1928 Mdzowiecka A, m. 6. } 


5 telle ſowie Lichtanl. vertr. Verk. mein Reſtaut, 
dieses Mattes RR eee ſucht Stellung. Off. an 168 Mg. e 
P. Bartſch. Marjanki, Wieſen. Off. u. C. 


praltiſche Landwirt — Fung. frebm. Zand⸗ 20 J. b. Oesch elt. G- J 
Marſzafta nutzt die günſtige Mög⸗ wirt ſucht Stellung als Geb. Palſdtwitt 23: b: Swiecien. W. a. d. Geichättslt, b. 3ta, M 0 n U a e n 
a ee eee“ 'Sderſaſpeifor. e e J leigeſelle  Sausorunüt hnung 


Bette u. Berufswäſche. Pyſamas. Gardinen. 8058 U „Such. ist Beſitzerſ. ehrl. als Wirtſchafter. Gute m. Gart. z. verkauf. Aust, 
d Ks ofiel he ln 5 Zeugniſſe vorhanden. firm in Stellung. Danzigerſtr. 143, W. 2. g 
eſerungen Großer 


ſparſamer Disponent, | Offerten u. F. 1000 an 991 
der auch unt. ſchwierig. die Geſchäftsſt. d. Ztg. ſucht Stellung. Umzugsh. Dr L. ich m. ich m. 
Verhältn. wirtſchaften . — Gute 5 vorhand. 
Inamel: Fabri ann, Off. un 2. 977| Guts beſißerſoyn . ert enz B.1838| Grundſtück 
Lehrfabrik 9. in Un istaw- feinen an d. Geſchſt. d. Ztg. erb. d. die Landwirtſchafts⸗ |: d. Geſchſt. d. Zeitg.er in Bydgoſzez Brom⸗ 
Praktikanten Bedarf an Speiſeſirup, 3, ſchule beſucht hat, ſucht berg) giti Gefl. An⸗ 
F — Rarmelade, dine Geh Londwirt vom 1. 4. Stelle als Gd iriner fragen unter G. 1959 in dem ein gutgehendes Manufaktur⸗ 


Bonbons, Schokolade a. d. Geſchſt. d. Zeltg erb ; 
ujw, einzutauſchen. 142524 Jahre alt, fucht eve. a A eee ede ar Weren aedaft ge wide win nen 


Elektrotechnik 1971 
Masch. -, Auto- 


Fliegerlager 


= Stellung ab 1.4. oder unter ſehr günſtigen Bedingungen 
Substantia alter. | Mlottowo, v. Mora 
O. 1911 a. d. Geſchäftsſt. Brennerei⸗Berwalter a. d. a. d. Geſchft. d. 31. erb 


riginal Futterrübensamen Stellung, am liebiten 2 5 jährig. oftpreußifchen 
ie It unter Bellung ». Cneis uin , W Gartenarbeiten, dar br. Wallach in beſter Lage Vandsburgs 
oder als ir after. ottowo, p. Yrzyf her. Gehalt 30 211.78 roß, otter 
ö 9 eich Hefl. Zuichriiten unter —— Off. u. W. 1936 Gasen: 5 W180 ſofort zu vermieten. 
Großer Ernteertrag, hoher Gehalt an Suche nette Lebens- der Deutſch. Rundſchau. in mittleren Jahren. des eic en Angebote zu richten an Fr. Gorzella, 


Nährstoffen sowie vorzügl. Haltbarkeit Igefährtin im Alter von ee Witwer. tücht. im Fach, Gũ verkauft Robe, Orle, Wiecbork. Hallera 24. 
Sind dle allgemein anerkannten 25 30 Jahr, mit Ber- Denne. Beamter ſucht Stellg. als ſolcher ärtner 


mög. in ein Getreide ahre, engl, Gym⸗ oder auch andere Be vow. Grudzigdz. 1910 
Vorzüge unserer seit 1900 syste- * 5 8 = a : verheir. 29 J. alt. ſucht = 
matisch gezüchteten Futterrübe. gesch. nach Deusihlgm, hai albüldung. 14jähr. Ihäftigung. Tüchtiger 5 5 inärz od. ſpäter unge. hochtr. Kuh Schöne, ſonnige 1004 


Preis 75 27 ur fo ab Station S ROD balbiger Heirat. en, von gröheren| walten, euch "Seid: Dertauft 2: /Bimmer- Wohn. 


renzen von größeren ter, lde, ul 

Bülern, ſucht "dar hei. Waldaufieher Deutie eteilung, Lager Slmann, Lohomie. Bocomice, mit allen Bequemlicht, 

Wiederverkäufer erhalten Rabaft 1686 . Off. m. Bild, d. zurück⸗ matlos, ab 1. 4. 1931 und Boln, in Wort und he at zu vermiet. Auskunft 

! ge). wird, unt. B. 1941|od. früh. Stellung als| Schrift. Gute Zeugniſſe 5 150 Seidenſpitz Artura Grotigera 7. 
aatzuchtwirtschaft Stupia-Wielkap-Sroda ar. gi — Daene . Monate alt, ftuben-| __ Wohnung 2 

p“ ſ(paſſendes Unterkom- Brenneref⸗ Verwalter Gärtner e eile absugeben, 3-4: im. ⸗Wohng. 


A unter H. 1 
ber genehmigte telmen) ohne Gehalt S7warzenowo 1893| alleinſtehd., 46Yahrea., FE d. Zee 8 Off. m. Preis unt. 
vom. Lubawa (Bom) R.Empf. Feld Landes- eee 70 f. m. Gt b. 31g. 


Ehevermi rauf kleiner. bis groß. 


Snupigeioinne a | 


een e | 
der 2. Polniſchen Slaatslotterie . üueiniteß,.enal.junger Pulchhalter ah ſucht Pfauen Har 5onn. 2⸗3.⸗Wohng. Nulſch 0 Dahn ß 


= Gebildeter Landwirt, von ſofort 05 1. 3. 34 voller Pracht, verkauft zu verm. Ugorn 20. 988 
1. Klaſſe (ohne Gewähr). deutich-tath., Ende 30 Mann 1. 94 fete ann: M. Mebasif, für 100 Ztoto iss : s 


2000 zi Nr. 31300 77453. 1000 zt Nr. 48846 [ſucht nette, gebildete od. ſpäter Stellung im vow. Chelmno. 1803 Wabrzezno. 
108275 141210. A Nr. 9087 135585 151077 auf mittler. Wirtſchaft. on, . e , an die Geſchſt. d. Ita. Donnerstag 
192200, A 8 Jae zwecks Heirat Wit 8. 90 1100 e Gürtn er Telefon Wabrzerno 4. 22. Nabe afl 
Einheirat u. Vermitt⸗ 978 „Hentſchel. b. beſcheid. Anſprüchen. dwig XVI. 0 
0000 zt “Str. 58523. 2000 1 Nr. 140250. lung von Wee en Gaarnowo, pow. Torun.] Sicherh, b. 5000 zi porh. J alt, Mittelſchulbil⸗ Saen Standubd. Pachtungen Neubeit! Neuheit! 
1000 z Nr. 102696 153988. 500 i Nr. 82984 angenehm. Gefl. us| ue Ang. u. G. 1804 a. Ann.⸗ 21 D- verſch. Spiegel, Kriſtall⸗ ) a ftimmt 
ittags. ehrlicher u. erfahr., ev. > 
100 000 l. Rr. 51555. 3000,51 Nr. (8225. . Die elch. d. 310: Landwirt 20 J. all... |delsgättn. Pommerell.| Nu ftionsbaus.|6ume Landmiriſchalt 
4. Tag nachmittags. Beamter. Gute und m. Kenntn. der Sozial- exfahren, ſucht Dauer: n ee d. Zeug erb. | „Deutihe Rundſchau⸗ n i | 
2000 21 Nr. 31979. 1000 21 Nr. 818 7005 10 Verfiigung“ Geil. Off. gebung bewandert im Härtner auf größ. Gut. Zu N 
169509 116591 169909. 500 21 Nr. 33866 106100 Darle en! unter J. 3. 618 2: Verkehr mit Behörden, Gute Zeugniſſe u. Em⸗ Shreibmalthine geſucht holung des 
Prämien 30 21 fielen auf die Nummern: 0 an die von ca. 1000-2000 Mrg. 


9. Tag vormittags. mit 30000 21 Vermögen, ſtelle als Wirtſchaſter Bankf, gel. ſucht v. jof. | Dabrowa⸗ Chetminita, Bauſch, Wronie N) Bydgoizcz T. z. 
3. Tag nachmittag abends 8 Uhr: 
. ee ei wis ee lieb. grund-|Exp.Wallis, Toruß, erb. 15 HEHE, Bar Lampen verkit. billigit 1 At 
25 u. in Poſen gearbeitet, | Gdanſtg 42. 1970| zu pachten. Bei Ueber · n3 ni 2 
Ne he wic een 0 e 129951 Ge 5 Il N) r 11 e Geſchäftsführer 7 . Kauf eic n 1030 e 00 1nd 1 127 3 f 
15 000 2 Nr. 115009. 10 000 2 Nr. a ſangjähr. Zeugniſſe zur Steuer: u. Agrargeſetz⸗ |ftellung als — 1 92 ein Gut . 
3200 6 108 5d fielen aufbie 211832257 Peidatgeld. Jangfriſt. Bet. d. 818. erb. Worte Scheit leber. Nac ea au Under od, Det A| mit aut. Bod. u. mögl. Kammerspiel Abends 


Wort u. Schrift, Ueber⸗ Fachleuten ſtehen a 993 „Kurier“, Parkowa. eilernem Invent. Ang 


tl. a. amortilierbare, | 
22478 22740 23971 24093 27034 28812 31036 52748 35 Sandwirt- letzer ſucht Stellung. | Verfügung. Gefl, O 
53791 34053 35860 36408 38007 40278 40626 4231 Öferien untet 6.1042 ihaftliher DENMLEL| tinaco un F. 18277 en | 9. 18060. B.0elift 8 Gebr. etritmaiüine 5 e 905 a Erde 


43121 44672 45055 46222 52349 53464 55097 57235 beid. Landesivrach, in die Geſchäftsſt. d. Zeitg. 
60936 63704 65257 69638 74910 77391 85897 93086 A.. Gelchſt. d.Jeitg erb. Wort u, Schrift mat 2 Yirnerlehrling ab. re Dtih.Rundich. erbeten. 


3 2 It, 7 DEE —— ed. Da Ein Drama in 5 Auf⸗ 
, 6500 een een n leine d e 
1 113269 113 5 2 als ypoth. auf ein Ste ung vom 3. od. J Zementda ne mit Gewächshaus zu 
123085 124409 127228 133661 136840 138784 139152: Geſchäftsgrundſt. geſ. ſpäter auf größ. Gute. 20 a0 Leute ſtellen ſucht Stellung mit Unterlag. ſof. günſt. ee ene Offerten Eintritts ⸗ e 
139721 143477 148184 148221 148418 150785 151098 of erten unter E. 998 Off. unt. S. 1833 an die! Teofil a Gaarae, ei ‚April. Gefl.Zuihr.u.|zu vert. Ang. u. W. 983 r A. 1919 an die wie üblich 
156053 163541 163877 119304. Geſchſt. d. Zeitg. erb. — Rundſchau“. pow. Cheimno, 1940 a. d. Gſt. d. Zig. Ua. d. Geſchäftsſt. d d. 340. Heschafteſt. d. Zeitg. erb. Die Direktion. 


Heute, Donnerstag, Premiere. Das großartige, wirk- den Hauptroll Bei pro Ei Heute, D 
Kino licne Filmkunstwerk, welches alles bisher Dage wesene de egen N Mary Astor N 1 0 Film nachhaltigster a 5 Uhr 
x istal in den Schatten stellt, ein Lebensschicksal der Schauspielerin Amerikas eueste Fox Wirk Ein Film, um r 
f * tiefsten Erkenntnis einesMenschenherzens von drama- DonaldCook Wochenschau, IKung. der jeder- unwiderruflich 


Beginn 5,7,9. tischer, spannender Wucht, nach dem berühmten mann unvergeßlich zum letzten Male: 


80 von Theodore Preiser, „‚Jennie . Ein Frauenschicksal. Sylvia Sidney H, 8. Warner Pal- Chronik. bleiben wird. Der weiße Rausch, 


Sonnt 
ab 3 Uhr. Regie. führt der Russe Marion‘ 1960 Deutsche ausführl. Beschreibung, 
* — 5 


2. Blatt. 


Deutsche Nundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 23. Februar 1934. 


Pommerellen. 


22. Februar. 
Graudenz (Grudziadz) 


Einen ganz kurioſen Einfall 


hatte im November v. J. die Ehefrau des Eiſenbahnbeamten 
Karwanſki in Laskowitz (Laſkowiceß. Um vor ihrem 
Gatten gewiſſe Einkäufe zu verheimlichen, arrangierte ſie 
einen „Raubüberfall“ in der Art, daß ſie eine Scheibe ein⸗ 
ſchlug und den Hofhund tötete. Das war in der Nacht zum 
2. November, als ihr Mann Dienſt hatte. Nach deſſen Rück⸗ 
kehr nach Hauſe erzählte die Frau, daß Banditen in die 
Wohnung gedrungen wären, nachdem ſie das Fenſter ein⸗ 
geſchlagen hätten, ſie mit Schußwaffen terroriſiert, den Hund 
erſchlagen und 50 Zloty aus dem Spind geſtohlen hätten. 
In Wirklichkeit war, wie die Frau in der danach eingeleite⸗ 
ten Unterſuchung auch eingeſtand, das Geld von ihr in der 
Scheune verſteckt worden. 


Die phantaſtevolle Frau hatte ſich nun am Dienstag 
wegen dieſes fingierten überfalles vor der Straf⸗ 
kammer zu verantworten. Das Gericht erkannte auf 
zwei Wochen Arreſt mit zweijähriger Bewährungsfriſt. * 


* Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 12. 
bis zum 17. Februar d. J. gelangten auf dem hieſigen Stan⸗ 
desamt zur Anmeldung: 19 eheliche Geburten (15 Knaben, 
4 Mädchen), ſowie 4 uneheliche Geburten (1 Knabe, 3 Mäd⸗ 
chen), ferner 4 Eheſchließungen und 22 Todesfälle, darunter 
7 Kinder im Alter bis zu einem Jahr (5 Knaben, 2 Mäd⸗ 

* 


n). 

Veränderungen in der Zuſammenſetzung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung. An Stelle des Arztes Dr. Kazi⸗ 
mierz Maj, der auf ſeinen Poſten als Arzt des ſtädtiſchen 
Säuglingsheims nicht Verzicht leiſten wollte, tritt der Kauf⸗ 
mann Kotianowicz (Liſte 4), und für den Spediteur 
Pawel Witkowſki (Lifte 1), der auf ſein Mandat verzichtet 
hat, Friſeurmeiſter Edward Mollin in das Kollegium ein. 
— Die zweite Sitzung der Stadtverordneten ſoll Sonn⸗ 
abend, 24. d. M., ſtattfinden. In ihr wird u. a. die Wahl 
des Vizeſtadtpräſidenten ſowie der Beiſitzer der 
Stadtverwaltung vorgenommen werden. ” 


x Verkehrsunfall. Dienstag gegen 9 Uhr abends 
ſtieß Ecke Getreidemarkt (Plac 28 Styeznia)—Börgenſtraße 
Sienkiewieza) ein Auto mit einem Wagen der Elektriſchen 
Straßenbahn zuſammen. Dabei wurde ein Hinterrad des 
Autos zerbrochen. Verletzungen von Menſchen waren zum 
Glück nicht zu verzeichnen. * 


x Ein ſehr betrübender Vorfall trug ſich im Hauſe 
Peterſilienſtraße (Waſka) 190 zu. Dort zog das anderthalb⸗ 
jährige Söhnchen der Familie Kaminſki (der Ehemann iſt 
Muſtker), während es die Mutter auf dem Schoße hielt und 
fütterte, an der Decke des mit einer Kanne friſch gebrühten 
Kaffees beſtellten Tiſches. Die Kanne ſtürzte um, und der 
heiße Inhalt ergoß ſich über den Leib des Kindchens, wo⸗ 
durch dieſes ſo ſchwere Brühwunden erlitt, daß es nach 
etwa vierundzwanzig Stunden im Krankenhauſe verſtarb. 
Auch der entſetzten Mutter wurde von dem heißen Kaffee 
der rechte Arm faſt bis zur Schulter arg verbrüht. Das 
traurige Ereignis rief allgemeines Mitleid hervor. ud 


* Unberechtigter Befi von Sacharin wurde in einer 
Verhandlung vor dem Bezirksgericht dem Bureauangeſtellten 
Joſef Wisniewſki hierſelbſt zum Vorwurf gemacht. 
Der Anklage lag folgender Sachverhalt zugrunde: Im Juni 


1932 wurde W., als er durch die Culmerſtraße (Chelminſka) 


ging, von einem Finanzkontrollbeamten angehalten und ihm 
ein illegal erworbenes Päckchen mit Sacharin abgenommen. 
Ein halbes Jahr danach richtete W. an das Finanzminiſte⸗ 
rium ein Schreiben, in dem er den betreffenden Kontroll: 
beamten bezichtete, er habe ihm das Päckchen mit Sacharin 
hinterliſtig zuſtecken laſſen. W. behauptete, er habe das 
Sacharin auf dem evangeliſchen Friedhof von einem gewiſſen 
Jokob Tuchmanu erhalten, der ihn beauftragt hätte, es nach 
der Culmer Vorſtadt zu tragen. T. wurde von W. ver⸗ 
dächtigt, ein Konfident zu fein und im Auftrage jenes Be⸗ 
amten das Päckchen ihm (W.) übergeben zu haben, damit 
er beſtraft werde, die anderen beiden aber eine Belohnung 
erhalten würden. Das Gericht vertagte auf Antrag des 
Staatsanwalts die Verhandlung und beſchloß in Anbetracht 
der an das Finanzminiſterium gerichteten Denunziation die 
Übermeifung der Angelegenheit nach Warſchau. * 


* Geflügelmarder erwiſcht. In der Nacht zum Diens⸗ 
tag traf ein Polizeibeamter auf ſeinem Dienſtgange einen 
Mann mit einer großen Ledertaſche, für deren Inhalt ſich 
der Beamte intereſſierte. Es wurden darin 5 Hühner, 
4 Perlhühner und 2 Enten feſtgeſtellt, deren Herſtammung 
der nächtliche Wanderer nicht erklären mochte. Er, wurde 
als der durch feine wiederholten Plünderungen von Ge— 
flügelſtällen in der näheren und weiteren Umgegend unſerer 
Stadt ſowie auch in Graudenz ſelbſt bereits bekannte Be⸗ 
wohner der Czarnecki⸗Kaſerne Wincenty Lange identi⸗ 
fiziert. Wie arg es dieſe Hühner⸗ uſw. Diebe treiben, 
haben wir ja ſchon berichtet. Beſonders ſtark beſtohlen 
wurde auch der Landwirt Maciejewſki in Ruda, den man um 
un weniger als um 40 Perlhühner, 11 Enten uſw. = 
raubte. 


Was alles geſtohlen wird. Nicht einmal die öffent⸗ 
lichen Aborte verſchonen die Spitzbuben mit diebiſchen 
Attacken. Beſonders haben ſie es auf die unentbehrliche 
Einrichtung dieſer Art beim Reſtaurant „Waldhäuschen“ ab⸗ 
geſehen. Hier haben bekanntlich Langfinger ſchon mehr⸗ 
mals ihr häßliches Metier ausgeübt. Diesmal mußten eine 
Tür und drei Fenſter daran glauben. | * 


x Weſſen Fahrrad? Ein Herrenfahrrad, Marke „Sim- 
ſon Elite“, Fabriknummer 1133 967 (die Ziffer 11 iſt her⸗ 
ausgeſchlagen worden), in gutem Zuſtande, Rahmen und 
Schutzbleche ſchwarz mit blauen und gelben Streifen, iſt von 
der Kriminalpolizei als geſtohlen beſchlagnahmt worden. 


Der Eigentümer kann es von dort abholen. 


Thorn (Torun) 
Der Coppernicus⸗Verein ! 


beging am 19. Februar, dem 461. Geburtstage feines 
Patrons, in einer Feſtſitzung ſein 80jährtges Be⸗ 
ſtehen. Zunächſt erſtattete der erſte Vorſitzende den 
Jahresbericht, aus dem hervorgeht, daß der Verein im 
vergangenen Jahre außer den geſchäftlichen Sitzungen ſieben 
Vortragsabende und 4 Führungen veranſtaltet hat, die 
einen erfreulich ſtarken Beſuch hatten. In dieſen Tagen iſt 
das 41. Heft der „Mitteilungen“ des Vereins erſchienen, 
das u. a. die kunſtgeſchichtliche Doktordiſſertation von 
Pfarrer Dr. Heuer enthält. Die Mitgliederzahl iſt leider 
wieder geſunken. Mit dem neuen Vereinsjahr tritt Pfarrer 
Dr. Heuer ſatzungsgemäß von dem Poſten des erſten Vor⸗ 
ſitzenden zurück und wird zweiter Vorſitzender. Der bis⸗ 
herige zweite Vorſitzende Dr. Casper übernimmt den Poſten 
des erſten Vorſitzenden. 

Nach Verleſung der eingegangenen Glückwunſchtele⸗ 
gramme begann Studienrat Dr. Liebermann⸗ Danzig 
ſeinen Vortrag über „Bewegungsvorgänge im Welten⸗ 
raum“. Der Vortragende ging von der überragenden 
Geiſtestat des Coppernicus aus, zeigte dann einige z. T. 
ſelbſt hergeſtellte Himmelsaufnahmen und behandelte im 
weſentlichen zwei neuere Hypotheſen über Bewegungen im 
Weltenraum. Die erſte nimmt an, daß die Erde bei ihrer 
Bewegung durch den Raum einen erheblichen Widerſtand 
an dem Weltenäther findet, der zu einer Vertiefung auf 
ihrer Stirnſeite führt. Dieſe infolge der Rotation in 
24 Stunden um die Erde wandernde Deformierung muß 
eine zeitweilige Verſchiebung des Horizonts ſowie ein pe⸗ 
riodiſches Schwanken der Schwerkraft zur Folge haben, die 
man durch genaue Meſſungen nachzuweiſen ſuchte. Die 
zweite Hypotheſe ſucht die von der Erde fortgerichtete Be⸗ 
wegung der Spiralnebel zu erklären, wie ſie ſich in der 
Verſchiebung der Spektrallinien nach dem langwelligen 
Ende des Spektrums zeigt. Nach dem engliſchen Phyſiker 
A. S. Eddington iſt anzunehmen, daß die Himmelskörper 
das Beſtreben haben, ſich von einander mit gewaltiger Ge— 
ſchwindigkeit zu entfernen, daß alſo das geſamte Weltall 
einer Aufblähung unterliegt, die in 1½ Milliarden Jahren 
vollendet ſein ſoll. 

Nach dem Vortrage fand eine geſchäftliche Sitzung ſtatt, 
in der ein neues Mitglied aufgenommen wurde. Nach 
Schluß der Veranſtaltung fand ſich ein Teil der Mitglieder 
zu einem geſelligen Beiſammenſein zuſammen. ae 


F Der Waſſerſtand der Weichſel fiel von Dienstag bis 
Mittwoch früh wieder um 17 Zentimeter auf 0,79 Meter 
über Normal. * 

+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 22. Februar, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 1. März, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 25. Februar, 
hat die „Zentral⸗Apotheke“ (Apteka Centralna), Culmer⸗ 
ſtraße (ul. Chetminſka) 6, Fernſprecher 169. ; MER 

t. Das Thorner Standesamt regiftrierte in der Zeit vom 
11. bis 17. Februar 24 eheliche Geburten (15 Knaben und 
9 Mädchen), 3 uneheliche Geburten (Knaben) und 2 Tot⸗ 
geburten (Knaben). * 

v Offentliche Ausſchreibung. Das Bezirksbauamt 
Nr. VIII in Thorn (Okregowy Urzad Budownietwa 
Nr. VIII w Toruniu) hat auf dem Wege öffentlicher Aus⸗ 
ſchreibung nachſtehende Arbeiten zu vergeben: Die Inſtand⸗ 
ſetzung der elektriſchen Lichtleitungen 1. in zwei Kaſernen⸗ 
gebäuden in Inowrodam — Termin am 10. März 1984, 
12 Uhr; 2. in den Kaſernengebäuden in Bromberg — 
Termin am 12. März 1934, 12 Uhr; 3. in zwei Villen in 


Ciechoeinek — Termin am 13. März 1934, 10 uhr. 4. Re⸗ 


paratur eines Schieferdaches in Rudak bei Thorn — Ter⸗ 
min am 13. März 1934, 12 Uhr. 5. Auswechſlung der. 
Dachbedeckung eines Magazingebäudes in Thorn — Termin 
am 14. März 1934, 10 Uhr. 6. Bedeckung eines Gebäudes 
in Culm mit Dachpappe — Termin am 14. März 1994, 
12 Uhr. 7. Inſtandſetzung eines Kaſernengebäudes (Kaſe⸗ 
matte) in Graudenz — Termin am 15. März 1934, 12 Uhr. 
8. Inſtandſetzung des Kaſernengebäudes in der ulica 
Mazowiecka in Bromberg — Termin am 16. März 1934, 
12 Uhr. 9. Bedeckung dreier Gebäude mit Pappe in Grau⸗ 
denz — 17. März 1934, 12 Uhr. 10. Kaſernenanbau in 
Stargard — 20. März 1934, 12 Uhr. 11. Inſtandſetzung des 
Schießſtandes in Montwy bei Inowrockaw — 21. März 
1934, 12 Uhr. 12. Inſtandſetzung und Umbau der Kaſerne 
in Stargard — Termin am 22. März 1984, 12 Uhr. 13. In⸗ 
ſtandſetzung des Verwaltungsgebäudes in Thorn, am 
23. März 1934, 12 Uhr. Den Offerten iſt eine Quittung 
der Kaſa Skarbowa über eine in Höhe von 3 Prozent der 
Offertſumme hinterlegte Bürgſchaft beizufügen. Die Ge⸗ 
ſamt⸗ und Einzelbedingungen, Koſtenanſchlagsformulare, 
Offertvorſchriften und Zeichnungen ſind erhältlich bzw. 
einzuſehen im Bezirksbauamt Nr. VIII in Thorn, werk⸗ 
täglich von 12—13 Uhr. 9 

+ Ein verſuchter Einbruchsdiebſtahl und ein bald auf⸗ 
geklärter kleiner Diebſtahl kamen am Dienstag neben vier 
Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften zur 
Anzeige bei der Polizei. — Feſtnahmen waren insgeſamt 


10 zu verzeichnen, und zwar je eine wegen Herumtreibens 
auf eiſenbahnfiskaliſchem Gelände, unter ſittenpolizeilichem 


Verdacht und zwecks Feſtſtellung der Identität, zwei wegen 
Diebſtahls und fünf wegen Trunkenheit. * * 

t Zwei Berufungsverhandlungen gegen im Verwal⸗ 
tungsſtrafverfahren auferlegte Strafen fanden vor dem 
Bezirksgericht ſtatt. Die Inhaberin eines Getreidegeſchäfts 
in Culm, Ella Oeſterle, war wegen Nichtanmeldung 
ihres Perſonals zum Arbeitsloſen⸗Fonds zu 250 Zloty 
Geldſtrafe verurteilt. Sie war jedoch nicht zur Anmeldung 
verpflichtet, da ihr Geſchäftsperſonal nur vier Perſonen 


zählte und Anmeldung erſt bei mehr als vier Angeſtellten 
Nun hatte man aber ihr Dienſtmädchen 


erforderlich iſt. 
zum Perſonal hinzugezählt, ſo daß fünf Köpfe heraus⸗ 
kamen. Da das Mädchen ſelbſtverſtändlich nichts mit dem 
Geſchäftsbetrieb zu tun hatte, wurde Frau O. frei⸗ 
geſprochen. Jan Dybkowſki, Verwalter eines 
Hauſes in der Konduktſtraße (ulica Wodna), hat einem 
Mieter die Tür des Aborts eingeſchlagen und wurde dafür 
mit Geldftrafe in Höhe von 50 Zloty belegt. Er will dies 
getan haben, da der Kanal verſtopft war und in Ordnung 
gebracht werden mußte, außerdem ſoll dem Mieter noch ein 


1866 


anderer Abort auf dem Hofe zur Verfügung geſtanden 
haben. Aus den über den Vorfall aufgenommenen Proto⸗ 
kollen des Mieters und eines Poliziſten ging aber hervor, 
daß von einer Verſtopfung nicht die Rede ſein konnte. Da 
D. ſeine Entlaſtungszeugen nicht rechtzeitig bekanntgegeben 
und auch nicht zur Verhandlung mitgebracht hatte, ſchenkte 
das Gericht den Ausſagen des Mieters und des Schutz⸗ 
mannes Glauben und verurteilte den Angeklagten wegen 
böswilligen Argerns des Mieters zu 20 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe. l 
v Aus dem Landkreiſe Thorn, 21. Februar. Selbſt⸗ 
mord beging am letzten Sonntag ein in Steinau (Ka⸗ 
mionka) wohnhafter 40jähriger Landwirt. Der Lebensmüde 
begab ſich in ſeine Scheune und erſchoß ſich mit einem Re⸗ 
volver. Die Beweggründe zu dieſer Verzweiflungstat ſind 
noch unbekannt. a 
—— ER 


ef Briefen (Wabrzezno), 21. Februar. Diebe ſtatteten 
dem Geflügelſtalle der Witwe Wojeiechowſki in Kgl. 
Neudorf einen unverwünſchten Beſuch ab und ließen dabei 
ſämtliche Hühner mitgehen. — Dem Kaufmann Himel⸗ 
farb in der Görna zertrümmerten unbekannte Täter die 
Schaufenſterſcheibe und ſtahlen die ausgeſtellten Konfektions⸗ 
und Tuchwaren. — P. Brzozowſki in der Matejko 
wurden aus dem Schuppen mehrere Zentner Kohlen ge⸗ 
ftchlen. 

n. Goßlershauſen (Jablonowo), 21. Februar. Dreiſte 
Diebe drangen nachts in den Geflügelſtall des Beſitzers 
Beyer-Blieſen und ließen ſämtliche Hühner, Zuchtgänſe und 
Enten mit ſich gehen. Man iſt den Tätern auf der Spur. 

Einem Anſiedler in Blyſinken wurden 15 Zentner Wei⸗ 
zen in dem Augenblick von der Polizei beſchlagnahmt, als 
er denſelben in Goßlershauſen an den Mann bringen wollte. 
Der beſchlagnahmte Weizen wurde dem Beſitzer Thom⸗ 
Blieſen zurückgegeben, der vor etwa 14 Tagen beſtohlen 
wurde. 

Geſtern früh wurde der ehemalige Gemeindevorſteher 
Mylinſki aus Bukowitz verhaftet und dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter in Strasburg vorgeführt. Seine Ver⸗ 
fehlungen im Amt ſollen 10 000 Zloty überſteigen. 

Bei dem Gaſtwirt Trofanowſki in Konojath fand geſtern 
ein Holztermin der Oberförſterei Wilhelmsberg ſtatt, 
der nur mittelmäßig beſucht war. Es kam Nutz⸗ und Brenn⸗ 
holz zum Verkauf, das für die Taxe Abnehmer fand. f 

d Gdingen (Göynia), 21. Februar. Feuer entſtand 
im Haufe des W. Wojewſki in der Hafenſtraße, wo in 
den Kellerräumen aufgeſpeicherte Kiſten in Brand geraten 
waren. Die Feuerwehr konnte das Feuer bald löſchen, ſo 


Graudenz. 
CCC 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme beim Heimgange unſerer 
lieben Mutter, ſowie für die troſt⸗ 
reichen Worte des Herrn Pfarrer 


danken herzlichſt 


Geſchwiſter Krauſe. 


Graudenz, im Februar 1934. 


Sonnige 3 Zimmer. 
kl. Z., Küche, Bad, Balk. 
an ält. kinderl. Ehen. zu 
verm. Off. unt. Rr. 1955 
an die Geſchäftsſtelle 
A. Kriedte, Grudzisdz. 


Torn. 


Klrchl. Nachrichten. 


wi Sonntag, den 25. Febr.1934 
1 jd (Remini N 

Lehrerin rastete: Tapezleter a bete . bene anregende 

en * : id u ee 405 Abendmahlsfeier. 

n r alle aſſen. atratz., Sofas, Klub» Altnädt. Kirche. Vorm. 


enjecka, 1909 garnituren uſw. 1404 
10% Uhr Gottesdienſt, Pfr. 
KRosciuizti19, Wohn. 15. 9. Stefani, 14 ½ Uhr ae: 


1.23. Stneznia 21. W 
2½ T. ſteht dergotiesdienſt. 
Laſtauto, zur Verh. 


Emil Homey St. Georgen ⸗Kirche. 
1758 


gung. O. Fiſch, Nachmitt. 5 Uhr Gottes, 
Narutowicza 23. Tel. 781 
Papierhandlung 


damengarderobe Torunska Nr. 16 


5 ie Nia 
arantie erſtklaſſig ft. Nr. 438. 
Milla Göllner, ts 1471 a 
Groblowa 48. II. 1128 


Am Volkstrauertag, Sonntag, d. 25. Februar 1934, 
nachmittags 4 Uhr, im Gemeindehauſe 


eierſtunde. 


Muſtkaliſche Darbietungen — Anſprache — Jungmännerſad, Mittwoch 
a a A er Selänge. 3 ie ee 
Eintritt frei. 1952 Eintritt frei. 


— — Srobssſendeef, Vorm. 
Kirchliche Nachrichten. 


10 Uhr Jugendgottesdſt. , 

11%, Uhr Kindergottesdſt., 
Sonntag, den 25. Febr. 1934 (Neminiſcere). Mittwoch 18 Uhr Baffions» 

* Bedeutet anſchließende Anendmablsfeier. gottesdienſt. g 

Evangel. Gemeinde] Stadtmiſſion Grau Neubruch. Nachm. 2 Uhr 
Graudenz. Vorm. 10 Uhr] denz, Ogrodowa 9—11.] Gottesdſt., 15 Uhr Kinder» 
Gottesdienſt, Pfr. Gürtler,] Vormitt. 9 Uhr Morgen- gottesdienſt. 
Hedächtnis Gottesdienſt, andacht, 6 Ahr Coangel., Culmſee. Vorm. / Uhr 
11½ Uhr Kinder ottesdſt., 7 Uhr Jugendbdd., Dienst.] Kindergottesdienſt, 10 Uhr 
nachmittag 4 Uhr 1 9 1/,10 Uhr Kindergottesdſt., Gottes dienſt. 
ſtunde im Gemeindehauſe, 6 Uhr Andacht in Klobtken, Seglein. Nachm. 2 Uhr 
Montag abds. 8 Uhr Jung- Mittw. 3 Uhr Frauenfid., Gottesdienſt. 
mädchenverein, Dienstag ½ 8 Uhr Freundeskreis Sr. Ropan. Vorm. 9 Uhr 
abds. 8 Uhr Poſaunenchor, vom Jugendbd., Donners-| Gottesdienſt mit Kinder⸗ 
Mittwoch nachmitt. 5 Uhr [tag ½8 Uhr Bibelftunde, gottesdienſt. \ 
2. Paſſionsand., Donnerst. 4 Uhr Kindernotiesdienft,] Gramtſchen. ne 
abds. 8 Uhr Jungmänner⸗ Freitag ½4 Uhr Andacht] 11 Uhr Gottesdienft,. 
verein, Freitag nachmitt in Weburg. Kindergottesdienſt. 
4 Uhr Frauenhilfe, abends Rehden. Nachm. 3 Uhr] Damerau. Nachmittag 
8 Uhr Kirchenchor. Gottesdienſt, Donnerstag. ½ 3 Uhr Gottesdſt., Freit. 
Mockrau. Vorm. 10 Uhr nachmitt. 5 Uhr Paſſions⸗ nächmitt. 5 Uhr Paſſions⸗ 
Gottesdienſt, (Gefallenen andacht. 1 andacht. g 
gedächtnis, dan. Kinder- Rehwalde. Vormittag] Rentſchkau. Nachmi 
gottesdienſt, nachm. 2 Uhr] 10 Uhr Gottesdienji*. ½ 8 Uhr Gottesdienſt. 
Jungmadchenkreis, Freit. Gruppe. Vorm. 9 Uhr ben. Vorm. 10 Uhr 
nachm. 5 Uhr Paflions- Gottesdienſt, (Volks trauer⸗ Gottesdienſt, dan. Kinder⸗ 
andacht. tag). gottesdienſt. 29 5 


Vodgorz. Vorm. 10 Uhr 
Oottesdſt. “, nachm. 3 Uhr 
Jungmädchen⸗, 4 Uhr 


8 
daß der entſtandene Sachſchaden nicht bedeutend ift. — Aus 
unbekannter Urſache brach Feuer in der Wohnbaracke der 
Firma „Kaperſtwo Okretowe“ aus. Die Entſtehungsurſache 
wird von der Polizei genau unterſucht. Der entſtandene 
Sachſchaden iſt nicht bedeutend. 

tz Konitz (Chojnice), 21. Januar. Am Dienstag fand 
die erſte Sitzung der Stadtverordneten verfamm⸗ 
lung unter dem Vorſitz des kommiſſariſchen Bürger» 
meiſters Wojewodſchaftsrat Hanula ſtatt. Der Bürger⸗ 
meiſter begrüßte die Stadtverordneten, worauf die Tages⸗ 
ordnung flott durchberaten wurde. Von der Genehmigung 
des Budgets 1933/34 wurde Kenntnis genommen. Es wur⸗ 
den 1100 Ztoty für Repräſentationszwecke genehmigt und 
eine Budgetüberſchreitung von 23 300 Ztoty, die zum 
größten Teil zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit aus⸗ 
gegeben find. Die Aufnahme von 20000 Zloty als lang⸗ 
friſtige Anleihe zum Ausbau des Kanaliſationsnetzes und 
die Erhöhung der Kreditgrenze der Stadt bei der Städti⸗ 
ſchen Sparkaſſe wurden genehmigt. 

Zwei Jungen im Alter von 10 und 13 Jahren, die aus 
der Graudenzer Erziehungsanſtalt entflohen waren, wur⸗ 
den in Konitz von der Bahnpolizei aus einem Bremshäus⸗ 
chen eines Güterzuges herausgeholt, in dem ſie die Fahrt 
von Graudenz bis hier ohne Karte zurückgelegt hatten. 

Der Katholiſche Geſellen verein hielt geſtern 
ſeine Jahreshauptverſammlung ab. Der Schriftführer er⸗ 
ſtattete den Tätigkeitsbericht; dem Kaſſierer wurde nach 
Erſtattung des Kaſſenberichts Entlaſtung erteilt. Bei der 
Vorſtandswahl wurden für den zurückgetretenen Vize⸗ 
präſes Vikar Rieband, für den Schriftführer Bur⸗ 
chard II, zum ſtellvertretenden Schriftführer Kuchen⸗ 
bäcker, zum 2. Kaſſierer Kania gewählt. Nach der Auf⸗ 
nahme von drei neuen Mitgliedern wurde die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen. 

Der heutige Wochenmarkt war ſchlecht beſucht. 
Butter koſtete 1101,30, Eier 1,10—1,20. Ferkel brachten 
18-24 Zloty. 

Es wurden geſtohlen einem Alexander Zygowſki 

aus der Peterſilienſtraße drei Koffer im Werte von 50 Zloty. 

h Neumark (Nowemiaſto), 21. Februar. Auf dem Ge⸗ 
böft der Frau Bartkowfſka in Neuhoff (Nowydwör) kam 
es am letzten Sonnabend während der Arbeit zum Streit 
zwiſchen den Arbeitern Joſef Romanowſki und Franz 
Napolſki. Dabei ſtieß R. mit einer Forke gegen den 
Kopf ſeines Widerſachers, daß dieſer beſinnungslos zu 
Boden ſank. Ins hieſige Krankenhaus geſchafft, kam er erſt 
nach langer Zeit wieder zur Beſinnung, kann aber kein 
Wort ſprechen. g 

ch Schöneck (Skarſzewy), 22. Februar. In der 
Berenter Straße in Schöneck hängte ſich der fünfjährige 
Bartz au ein langſam fahrendes Auto an. Als dieſes die 
Fahrt beſchleunigte, ſtürzte der Knabe beim Abſpringen ſo 
unglücklich zu Boden, daß er die Wirbelſäule brach. 
Er verſtarb an der Unfallſtelle. 

g. Stargard, 22. Februar. In der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurde der Vorſchlag des Magiſtrats, 
mit der Durchführung der Kanaliſation zwei Thorner In⸗ 
genieure zu beauftragen, einſtimmig angenommen. Die Her⸗ 
ſtellung der Pläne wird 20 000 Zloty koſten. Ferner erklärte 
ſich die Stadtverordnetenverſammlung damit einverſtanden, 
daß die Stadtverwaltung zur Durchführung des Kanaliſa⸗ 
tionsbaues beim Arbeitsfonds in Thorn eine Anleihe in 
Höhe von 40 000 Zloty aufnimmt. Es kann damit gerechnet 
werden, daß ſpäteſtens im Mai mit den notwendigen Erd⸗ 
arbeiten begonnen wird. 


5 ——.—. .. — . —— 
Briefkaſten der Redaktion. 


rd, B. Grdz. Die Invaliditäts⸗ und Alters verſicherung 
(Arbeiterverſicherung) hat mit der Angeſtelltenverſicherung nichts 
gemein, ſondern ſie bildet ein ſelbſtändiges Gebiet, und man kann 
Rechte, dite aus der einen Verſicherung reſultieren, nicht mit den 
Anſprüchen aus der anderen verkoppeln. Wenn Sie bei der In⸗ 
vallditätsverſicherung die Anwartſchaft aufrecht erhalten haben, 
d. h. wenn Sie innerhalb zweier Jahre immer mindeſtens 20 Mar⸗ 
ken geklebt haben, können Sie Anſprüche auf Invalidenrente er⸗ 
heben. Haben Sie die Anwartſchaft nicht aufrecht erhalten, dann 
haben Sie den Anſpruch verloren. 
Grund der Angeſtelltenverſicherung würden Sie drüben zum Teil 
nach polniſcher und zum Teil nach deutſcher Berechnung weiter er⸗ 
halten, da in Ihrem Falle beide Verſicherungsanſtalten Träger der 
5 ſind, die ſich auf die deutſche und die polniſche Zeit 
rteilt. 


Immo. Ihre Angeſtellten brauchen gegen Arbeits⸗ 


M. Sch., Che 
Ioſigkeit nicht verſichert zu werden, da die Verſicherungspflicht erſt 
bei mindſtens 5 Angeſtellten in einem Betriebe beginnt. Die 
Arbeitsloſen, die Sie zeitweilig ſtundenweiſe zur Aushilfe heran⸗ 
ehen, zählen nicht mit, da dieſe Arbeitskräfte nicht in einem 
Dienſtverhältnis zu Ihrem Betriebe „verbleiben“, was das 
Geſetz über die Verſicherung gegen Arbeitslofinfeit ausdrücklich er⸗ 
fordert. Denn nur die Arbeiter kommen nach dem Text des Art. 1 
des Geſetzes in Frage, die „pozoſtajgey w ſtoſunku nafmu pracy 
w przedͤſiebiorſtwach ...“ 


2 


Goldfiſch 200“. An dieſer Beſtimmung der Verordnung über 
die Berfiherung geiſtiger Arbeiter ift durch die neuere Geſetzgebung 
nichts geändert. 

R. T. Grudziadz. Bitte uns die Auskunft vom November 
v. Is. im Original einzuſenden oder uns anzugeben, an welchem 
Tage und unter welchem Kennzeichen die Auskunft erfolgt iſt. Wir 
willen uns nicht auf den Fall zu beſinnen. 

2 9, Die Aufwertung hängt ab von dem jetzigen Wert des 
Grundſtücks verglichen mit dem zurzeit der Entſtehung der Schuld. 
Da auch die Landwirtſchaft an Wert erheblich verloren hat, kann 
man ohne weiteres den Wertrückgang auf 50 Prozent bemeſſen; 
danach muß ſich prozentual die Aufwertung richten. Die 40000 M. 
vom März 1919 hatten nur einen Wert von 20000 Zloty; bei 50pro⸗ 
zentiger Aufwertung hätten Sie alfo für die 40 000 M. 10 000 Zloty 
zu zahlen, was uns angemeſſen erſcheint, zumal das Grundſtück 
durch die Entziehung der Konzeſlion erheblich an Wert verloren hat. 

„Adolf“. In den neuen Beſtimmungen über den Verkauf 
alkoholiſcher Getränke iſt nichts darüber enthalten, daß der Verkauf 
nur polniſchen Stagatsangehörigen geſtattet iſt. Wer alkoholiſche 
Getränke bis 4¼ Prozent Alkoholgehalt verkaufen will, bedarf dazu 
keiner Genehmigung; der Verkauf muß nur angemeldet (regiitriert) 
werden. Wer alkoholiſche Getränke über 4½½ Prozent Alkoholgehalt 
verkaufen will, bedarf dazu der Genehmigung. ie Genehmigung 
iſt bei der Finanzbehörde nachzuſuchen. 

„Hein Hoyer“. Wenden Sie ſich an die deutſche Paßſtelle. 
Vielleicht wird man Ihnen dort einen Rat geben können. 

Kurierfreißheit. Die Kurierfreiheit, wie fie in Deutſchland 
durch die Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 eingeführt aber durch 
ſpätere Geſetze eingeſchränkt worden iſt, beſteht auch hier. Durch 
das Gewerberecht vom 7. Juni 1927 iſt fie nicht aufgehoben worden. 

Alter Abonnent“. Wegen der Koſtenberechnung war ſofortige 


Beſchwerde zu erheben. Da das Verfahren abgeſchloſſen iſt, kann 


im Rahmen desſelben in der Prozeßfache ſelbſt nichts mehr unter⸗ 
nommen werden. Sie müſſen einen neuen Prozeß anſtrengen, und 
zwar eventuell wegen ungerechtfertigter Bereicherung gemäß § 812 
B. G.⸗B. Was die Liauidation der Rechtsanwälte mit der Umſatz⸗ 
ſteuer zu tun hat, iſt uns unerfindlich. 1 
öpfwerk T. Nr. 1. 1. Anerkannt beſte Leger, auch von der 
Dandwirtſchaftskammer empfohlen, find weiße, amerikaniſche Leg⸗ 
horn, ferner Kreuzung von Leghorn mit Rhodeländern. Ste waren 
auch auf der neulichen Ausſtellung in Bromberg vertreten. 9. Mit 
der Hecke müſſen Sie 3 Fuß von der Grenze des Nachbars fern 
bleiben. 3. Die Einfuhr von Obſtbäumen iſt geſtattet. Der 
beträgt 94 Zloty pro 100 Kilogramm. 


enden 


Ihre Invalidenrente auf 


Kiepura filmt in Babelsberg. 


Die Krakauer Rede des Fürſten Nadziwirl. 


Zweiter Teil. 


Den geſtern wiedergegebenen intereſſanten 
Ausführungen des Fürſten Januſz Radziwitt, 
die er am Montag auf dem Diner des „Czas“ 
in Krakau machte, laſſen wir nachſtehend den 
letzten Teil ſeiner Rede über Polens inter⸗ 
nationale Lage folgen, die ſchon im Hinblick 
darauf beachtenswert ſein dürfte, weil der Fürſt 
Januſs Radziwill nicht nur der Führer der 
konſervativen Gruppe des Regierungsblocks ſon⸗ 
dern außerdem Vorſitzender der Außenkom⸗ 
miſſion des Sejm iſt. 


Die Zeiten, die wir durchleben, ſind dadurch gekenn⸗ 
zeichnet, daß wir ungeheuer ſchnell leben. Uns 
beſchäftigen immer neue Fragen, und andauernd haben wir 
mit neuen Tatſachen zu tun, daß wir bald das vergeſſen, 
was noch einige Jahre früher war. Diejenigen alſo, die 


objektiv die gegenwärtige Stellung Polens in der Welt 


beurteilen wollen, müſſen von Zeit zu Zeit einige Jahre 
zurückdenken. Erſt von dieſem Geſichtspunkt aus, von dem 
Vergleich deſſen, was iſt mit dem, was noch vor kurzem 
war, werden Sie zu den eigentlichen konkreten Ergebniſſen 
kommen können. Dies betrifft vor allem unſere 
nationale Lage, unſere Außenpolitik. 

Wenn man von dem Nichtangriffspakt mit Rußland 
ſpricht oder wenn die Rede von dem Abkommen mit 
Deutſchland iſt, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß wir dieſe 
Schritte im engen Zuſammenhange damit beurteilen müſſen, 
was in Polen ſeit ſieben Jahren vorgegangen iſt, im Zu⸗ 
ſammenhange mit den Ergebniſſen, die in Polen erreicht 
wurden und im Zuſammenhange mit der Konjunktur, die 
im gegebenen Augenblick, unter den gegebenen Bedingun⸗ 
gen die Verwirklichung dieſer oder jener diplomatiſchen 
Akte geſtattete. Denn der Geiſt der Politik beruht nicht 
auf der Schaffung von neuen Dingen, ſondern darauf, ge⸗ 
wiſſe Konjunkturen vorauszuſehen und ſie ſich im gegebenen 
Augenblick nutzbar zu machen Und dies iſt, wie es ſcheint, 
auch der Fall geweſen. Es iſt klar, daß es unmöglich ge⸗ 
weſen wäre, ohne eine ſtarke Armee, die ſtändig Fort⸗ 
ſchritte macht, ohne die ſichtbare Stabiliſierung unſerer inner⸗ 
politiſchen Verhältniſſe dieſe Ergebniſſe zu erzielen. 


Die UArſachen der Aenderung der Lage Polens 
in den internationalen Beziehungen. 


Die Tatſache, daß ſieben Jahre hindurch dieſelben 
Männer bzw. Vertreter derſelben Richtung am Staats⸗ 
ruder ſtehen und für die Leitung die Verantwortung tragen, 
ermöglicht und ermuntert andere, ſich mit ihnen, mit ihrer 
Volksgemeinſchaft, ihrem Volke zu verſtändigen. Ferner iſt 
es Tatſache, daß unſere Wirtſchaftsverhältniſſe 
trotz der Kriſis, die wir durchleben, nicht ſchlimmer find 
als anderswo. Tatſache iſt es, daß unſere Valuta 
in dem Augenblick, da die ſtärkſten Weltwährungen ſchwan⸗ 
ken, nicht ſchlechter iſt als ihre, im Gegenteil ſeit einer Reihe 
von Jahren die Tendenz der Stetigkeit aufwelſt. Dieſe 
Tatſachen und eine ganze Reihe von anderen, die man ver⸗ 
mehren könnte, ſprechen und zeugen davon, daß Polen, 
welches noch vor einigen Jahren von ſeinen Feinden als 
ein vorübergehendes, zufälliges, ja ſogar böswilliges Ge⸗ 
bilde behandelt, welches durch ſeine Freunde gar zu oft als 
recht zweitrangiger Alliierter angeſehen wurde, in dieſer 
Beziehung eine radikale Anderung erfahren hat. 
Und hierzu muß noch 


dieſes Lot Glück 


zugegeben werden, das in jeder, der beſten Politik notwen⸗ 
dig iſt. Dieſes „Lot Glück“ iſt die Tatſache, daß unſer großer 
öſtlicher Nachbar, der noch vor einigen Jahren für uns ſo 


gefährlich war, heute immer mehr in die Politik des Fernen 


Oſtens verwickelt wird, deren Ergebniſſe heute nicht vor⸗ 
auszuſehen find, die Tatſache, daß die Ausnutzung. 
dieſer Schwierigkeiten das Zuſtandekommen einer 
Verſtändigung erleichterte, die noch unlängſt höchſt 
unwahrſcheinlich ſchien. Die weitere Tatſache, daß wir durch 


die nach dieſer Richtung hin vorausſehende polniſche Politik 


inter⸗ 


große, zweifellos bedeutende Dienſte unſeren Freunden und 


Bundesgenoſſen leiſten konnten, hebt ebenfalls ganz erheb⸗ 
lich, wenigſtens unter den kleineren Oſtſtaaten, die Autorität 
unſeres Staates. Und ſchließlich kam das, was jo unwahr⸗ 
lich ſchien. Infolge der uns allen bekannten Anderungen, 
die in Deutſchland eingetreten ſind, hat die ruſſiſch⸗deutſche 
Freundſchaft, dieſe noch vor kurzem die Zukunft unſeres 
Staates beunruhigende Drohung, einen Bruch erlitten. Es 
geſchah, daß das, was einſt ein für uns gefährliches Ab⸗ 
kommen (von Rapallo) war, für uns den gefährlichen 
Sinn verloren hat. Dies war dieſes „Lot Glück“, das 
uns geſtattete, die Anbahnung von freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen mit Rußland zu verwirklichen. 

In dieſem Zuſammenhange darf nicht unerwähnt blei⸗ 
ben, und dies iſt wiederum ein Verdienſt der polniſchen 
Politik, daß wir ſeit dem Wiedererſtehen des polniſchen 
Staates ſtets die Richtung verfolgten, uns nicht in die 
inneren Fragen fremder Staaten einzu⸗ 
miſchen. Dies war eine grundſätzliche Richtung. Denn 
wir erinnern uns alle, daß ſogar unſer Bolſchewiſten⸗ 
Krieg niemals den Charakter der Einmiſchung in innere 
ruſſiſche Verhältniſſe, ſondern ausſchließlich das Ziel im 
Auge hatte, auf einer gewiſſen Linie unſere Staats 
grenzen zu ſtabiliſieren. Alſo ſogar damals, als 
es nicht an Aufmunterung fehlte, mit den Bajonetten des 
polniſchen Soldaten und dem Blut des polniſchen Volkes 
die inneren Verhältniſſe Rußlands zu ändern, haben wir 
es vermocht, dieſer Verſuchung zu widerſtehen. Wir 
ſtanden klar und hart auf dem Boden, nicht zu inter⸗ 
venieren, uns in die inneren Verhältniſſe des fremden 
Staates nicht einzumiſchen. Der Herrgott ſah, wie ſchwer 
uns dieſer Entſchluß fiel, da wir doch wiſſen und daran 
denken müſſen, daß in dieſem fremden Staate über eine 
Million Polen in materieller Not und in einer weit 
fürchterlicheren moraliſchen Not leben. Und doch hat das 
Staatsintereſſe, dieſes übergeordnete Intereſſe die 
Oberhand gewonnen. An dem Grundſatz, nicht zu inter⸗ 
venieren, wurde feſtgehalten, und ich habe den Eindruck, daß 
dieſe ſeit 50 Jahren konſequent geführte Politik ihren Er⸗ 
folg gehabt hat, von dem wir heute die Früchte ernten. 


Freilich kann das Abkommen mit Rußland 
gewiſſe Gefahrenkeime in ſich bergen. 


Wir ſind ein impulſives Volk, und daher müſſen 
wir alle deſſen eingedenk ſein, nicht allein die uns Regieren⸗ 
den, denn dieſe wiſſen es ſehr gut, ſondern die breiteſten 
Schichten unſerer Volksgemeinſchaft, daß die Anbahnung 
von freundſchaftlichen Beziehungen einer guten Nachbar⸗ 
ſchaft weder unſere Pſyche, noch unſere Weltanſchauung be⸗ 
einfluſſen darf, daß wir uns um ſo mehr mit einer mo ra⸗ 
liſchen Mauer von dieſen gefährlichen Richtlinien ab⸗ 
grenzen müßten, die andauernd aus dem Oſten kommen. 


Anberechtigte franzöſiſche Kritik. 


In der großen franzöſiſchen Monatsſchrift, in der unſer 
Freund, der hervorragende politiſche Schriftſteller Rense 
Pinot, feine politiſchen Überſichten ſchreibt, iſt cine ganze 
Seite mit kritiſchen Bemerkungen Polen und unſerem 
Abkommen mit Deutſchland gewidmet. Herr Pinot geht von 
der Vorausſetzung aus, daß das deutſch⸗polniſche Abkommen 
vor allem gegen den Völkerbund gerichtet ſei, daß 
Hitler auf dieſe Weiſe habe beweiſen wollen, daß es 
außerhalb der Genfer Inſtitution, deren Patrone Frank⸗ 
reich und England ſind, bedeutend leichter wäre, in direkten 
Verhandlungen zu einer Verſtändigung mit Deutſchland zu 
gelangen, daß ſomit der Völkerbund eigentlich eine 
überflüſſige Inſtitution ſei. Dieſer Umſtand wird 
als ein vorwurf gegenüber Polen behandelt und 
ſoll deſſen Treuloſigkeit gegenüber der Idee des Völker⸗ 
bundes beweiſen. 

Ich muß ſagen, daß wir mit dem Völkerbund 


ſehr viel unangenehme Erfahrungen gemacht 


haben. Ständig, während jeder Seſſion, kehrten polniſth⸗ 
Danziger, polniſch⸗oberſchleſiſche Konflikte wieder, die auf 
dieſem Forum faſt ſtets auf dem Wege von Kompromiſſen 
entſchieden wurden, und zwar, wenn ich mich fo ausdrücken 


darf, auf dem Wege von faulen Kompromiſſen. Dies war 


für Polen keine Aufmunterung, ſeine Angelegenheiten dieſer 
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Aus der Heimat des polnischen Caruſo. 


(Von unſerem oberſchleſiſchen Bericht⸗ 
eritatter.) j 


In Kiepuras Heimatſtadt 


Es tut ſich war in Babelsberg. Seit vierzehn Tagen iſt 
die Arbeit an einem neuen Sängerfilm im Gange, in deſſen 
Mittelpunkt wieder einmal der berühmte polniſche Tenor 
Jan Kiepura ſteht. Uns führten die Wanderſchritte 


des Journaliſten jüngſt dorthin, wo der große Sänger in 
die ihn ſo warm hegende Welt hineingeboren wurde, nach 
Sosnowitz, der früher ruſſiſch⸗polniſchen Induſtrie⸗ und 
Grenzſtadt nahe der alten Dreikaiſerreichsecke hei dem jetzt 


oberſchleſiſchen Myslowitz. Kein Wunder, daß ihn die Welt 
warm hält, iſt er doch ganz in der Nähe einer ... Backſtube 
geboren worden, als eines ehrſamen Bäckermeiſters Sohn. 
Von Anbeginn war er dem deutſchen Lebenskreis, 
in dem er ſeinen großartigen Aufſtieg erleben ſollte, nicht 
fern. Die bedeutende Eiſen⸗ und Textilinduſtrie ſeiner Ge⸗ 
burtsſtadt iſt nämlich (zur Überſpringung ruſſiſcher Zoll: 


ſchranken) von Deutſchen ins Leben gerufen wor⸗ 


den. Deutſche Ingenieure waren und ſind dort tätig, und 


deutſche Schulen waren, zur ruſſiſchen Zeit, die beiten im 


weiten Umkreis. Im ganzen zwar ſah die „ruſſiſche“ In⸗ 
duſtrieſtabt Sosnowitz merkwürdig heruntergekommen aus. 
M. Huret, der damals den Pariſer „Matin“ vertrat und 
auch einmal in dieſe „Gegend“ km, nannte Sosnowitz einen 
barfüßigen Strolch im Zylinder“. Die nackten ſchmutzigen 


Füße, — das naren — ſozuſagen — die nach ruſſiſcher Art 
verwahrloſten Straßen. Ein Strolch durften fie wegen ihres 


äußerſt unſauberen Zuſtandes genannt werden. Den „Zy⸗ 


linder“ hatten ihr die Deutſchen aufgeſtülpt. 


Wo Willy Fritſch zu Hauſe iſt. A 


Dort, oder doch in nächſter Umgegend, gab es auch eine 
von Franzoſen aufgezogene Eiſeninduſtrie. Dort lebten 


nämlich zu ruſſiſcher Zeit mehr oder weniger arme Teufel, 


und was ſich im „Zartum Polen“ an Induſtrie erhob, war 
von Ausländern geſchafſen worden. Jan Kiſepura wurde 
alſo in eine kleine internationale Welt hinem⸗ 
geboren und hat unzweifelhaft ſchon ſehr früh in ſeinem 
Leben Deutſch und Franzöſtſch um ſich herum vernommen. 


Nebenbei bemerkt: jetzt iſt Sosnowitz (nach Landesbegriffen) 
auf dem Wege zur Großſtadt, aber — im Vertrauen geſagt 
— man fährt, wenn man ſich vergungen will, doch lieber 
nach dem kaum zwanzig Bahnminuten entfernten Katto⸗ 
witz, dorthin alſo, wo Willy Fritſch zu Hauſe iſt, der 
auch aus einer Handwerkerfamilie ſtommt. Fritſch und 


Bratttig hieß eine große Wagenfabrik im alten deutſchen 
Kattowitz. Als Willy übrigens — erzählt man fih — vor 
nicht allzu langer Zeit wieder einmal in ſeiner Heimatſtadt 


war, wurde er von einem, der die Glocke hatte läuten hören, 
gefragt: „Nicht wahr, 08: Fritſch, Sie find doch der Sohn 
von Fritſch und Brattig?“ „Nö“ — ſoll Willy geantwortet 


haben „nur vom Fritſch!“ 


Das erſungene Hotel. 


Wenn wir mit dieſem Scherz auch von Willy Fritſch 
und Kattowitz Abſchied nehmen wollen, ſo könnten wir mit 
Jan Kiepura doch noch eine ganze Weile um die Nach⸗ 
barſchaft von Oberſchleſien herumſpazieren. Er hat da 
3. B. in Krynica, dem zu Sommers⸗ wie Winterszeit 
netteſten Badeorte Kleinpolens (das zu öſterreichiſcher Zeit 
Galizien hieß) ein fabelhaftes Hotel errichten laſſen. 
Die Natur iſt dort nämlich einzig ſchön, und doch fehlte es 
an, vor allem lukrativen, Beſuch. Die (gut öſterreichiſch 
fo genannte) frühere Schlampe rei hatte über die natür⸗ 
liche Schönheit hinaus allzu wenig geſchaffen, was Menſchen 
nicht nur anzieht, ſondern auch zum Bleiben gewinnen kann. 
Das ging Jan Kiepura, der entgegen früheren Zweckmel⸗ 
dungen, wie übrigens wohl ein jeder Pole, ein glühender 
Patriot iſt, ſehr nahe, und fo entſtand das... erfungene 
Hotel in Krynica. Wäre es das ſingende Hotel ge⸗ 
worden, mit Jan Kiepura als Hausherrn aſo, ſo hätte es 
gewiß mehr Anziehungskraft bewieſen, als die ganze herr⸗ 
liche Gebirgswelt ringsumher, und wäre damit ein Magnet 
weit über die Grenzen Polens hinaus geworden. Indeffen: 
mag das Herz des Sängers auch ſeinem polniſchen Vater⸗ 
lande gehören, er ſelbſt gehört durch Beſtimmung lich bitte: 
die Herkunft aus dem internationalen Sosnowitz!), Bega⸗ 
bung und Künſtlertum der ganzen weiten Welt und zunächſt 
einmal wieder der Reichs hauptſtadt Berlin. 


Nun aber nach Neubabelsberg! 


Machen wir alſo den Sprung von Sosnowitz nach 
Neubabelsberg, dorthin, wo der Film die Welt 
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Inſtitution zuzuleiten. Trotzdem muß betont werden, daß 
wir die Bedeutung des Völkerbundes niemals verringert 
haben, daß wir ſtets bereit waren, mit dem Völkerbunde 
zuſammen zu arbeiten, und ich bin ſicher der Meinung, daß 
die polniſche Politik auch in Zukunft dieſe Richtung ver⸗ 
folgen wird. Aber abgeſehen von den Fragen, die uns in 
Genf ſo viel Unannehmlichkeiten bereitet haben, iſt die Tat⸗ 
ſache, daß die Abrüſtungskonferenz öffentlich zu 
keinem Ergebnis geführt hat, daß es der Völkerbund 
nicht vermocht hat, auch nicht eine Sache, die einen grund⸗ 
ſätzlichen Konflikt heraufbeſchwören könnte, beizulegen lich 
erinnere nur an den chineſiſch⸗japaniſchen Konflikt), eben⸗ 
falls nicht ermunternd war. Polen trägt keine Schuld, wenn 
ſchon zwei große Staaten ſich aus der Zuſammenarbeit mit 
dem Völkerbunde zurückgezogen haben. Ich halte daher den 
Vorwurf, als ob die polniſche Politik zielbewußt auf eine 
Verringerung der Bedeutung des Völkerbundes eingeſtellt 
geweſen wäre, für falſch und oberflächlich. Freilich müßte 
die Liebe zum Völkerbund ſeine Mitglieder ver⸗ 
pflichten. Aber immerhin ſteht die Liebe zum eigenen 
Lande, zu den eigenen Staatsintereſſen auf einer weit 
höheren Stufe als jene. 


Haltloſe Vorwürfe. 


Der zweite Vorwurf aber, den Herr Pinot er⸗ 
hebt, als ob wir es durch den Abſchluß des Abkommens 
Deutſchland geſtattet hätten, ſich im Oſten, d. h. an 
unſerer Grenze, zu entlaſten und dadurch Hitler erlaubt 
hätten, ſeine Aufmerkſamkeit und ſein direktes Intereſſe 
einer anderen Seite zuzuwenden, iſt vom Geſichtspunkt 
der Intereſſen Polens aus geſehen ein durchaus 
lächerlicher Vorwurf. Und wäre er auch richtig, ſo 
iſt er nach unſerer Auffaſſung ein ſehr poſitives Argument 
für ein neues Abkommen, denn er zeugt davon, 

daß der neuralgiſche Punkt Europas heute nicht 
mehr in Pommerellen, ſondern in der Donan⸗ 
Ebene oder im Saargebiet liegt. 

Lächerlich iſt ebenfalls der Vorwurf, daß wir durch das 
Abkommen mit Deutſchland geſtattet hätten, uns in eine 
abenteuerliche Oſtpolitik einzuſchalten, daß Hitler 
den Gedanken Polens und unſerer Regierung in die Rich⸗ 
tung Kiew und Poltawa gelenkt hätte. Ich muß be⸗ 
tonen und eine Beſtätigung deſſen iſt der letzte Beſuch unſe⸗ 
res Außenminiſters in Moskau und die Art, in der er in 
Moskau empfangen wurde, daß dieſe Unterſtellung falſch 
und boshaft iſt. Der Beſuch des Miniſters Beck in Moskau 
hat durchaus nicht den Zweck verfolgt, den grüßen Herren 
des Kreml die Urſachen und den Sinn unſeres Abkommens 
mit Deutſchland zu erklären; denn ich weiß poſitiv, daß zwei 
Politiker während der ganzen Zeit der Führung der einige 
Monate lang dauernden Verhandlungen von dieſen genau 
informiert waren. Dieſe Männer waren: der franzö⸗ 
ſiſche Außenminiſter und der Volkskommiſſar 
Litwinow. Der Beſuch unſeres Miniſters in Moskau 
hatte alſo nicht den Zweck, irgend etwas aufzuklären, ſon⸗ 
dern er war ein ſeit langem vorgeſehener Beſuch ein Akt 
der Höflichkeit, der den Willen und die Möglichkeit 
einer weiteren freundſchaftlichen Zuſammenarbeit auf dem 
öſtlichen Gebiet manifeſtieren ſollte. 


Polens Verhältnis zu Frankreich. 


Und jetzt der wichtigſte Vorwurf, der eines der Pro⸗ 
bleme betrifft, die gewiſſe Zweifel, beſonders in unſerer 
nationalen Oppoſition weckt, und denen Profeſſor 
Stroüſki in einer ſehr ruhigen, die guten Seiten der 
letzten Abmachungen anerkennenden Rede Ausdruck gegeben 
hat. Es handelt ſich um unſer Verhältnis zu Frank⸗ 
reich. Haben wir dieſes Verhältnis nicht verdorben, 
haben wir uns nicht unſeren Alliierten entfremdet und leiten 
wir nicht eine neue, aber riskante Politik der Zuſammen⸗ 
arbeit mit Deutſchland ein? Ich erinnere nur daran, daß 
der vielleicht wichtigſte Abſchnitt unſeres Abkommens mit 
Deutſchland der Satz iſt, in dem es ausdrücklich heißt, daß 
das neue Abkommen die beſtehenden Abkommen 
durchaus nicht berührt. Die Aufnahme dieſes Satzes 
iſt ein wichtiges Moment; denn jeder wird verſtehen, daß 
doch ausdrücklich die Rede von unſerem Abkommen, 
alſo von den Vereinbarungen mit unſeren Alliierten iſt. 


Ich bin alſo der Meinung, daß das Abkommen 
mit Dentichland nicht allein unſer Verhältnis zu 


Frankreich nicht abſchwächt, ſondern dieſes viel⸗ 
leicht vertiefen und ſtärken wird. 


Es gibt eine ganze Reihe von Momenten, einige von 
ihnen ſind von untergeordneter, andere wiederum von 
grundſätzlicher Bedeutung, die in den letzten Jahren die 
polniſch⸗franzöſiſchen Beziehungen verdunkelt haben. 
Um zunächſt die Momente untergeordneter Bedeutung klar⸗ 
zuſtellen, ſo erinnere ich an den, der ſogar in unſerer Preſſe 
von Zeit zu Zeit ſeinen Widerhall findet, daß das in Polen 
arbeitende franzöſiſche Kapital unſerer Regierung 
in bezug auf die Loyalität gegenüber dem Staat viele 
Schwierigkeiten mache. Dieſe Tatſache erleichtert 
freilich nicht, ſondern erſchwert die diplomatiſche Arbeit, vor 
allem die Arbeit der franzöſiſchen Diplomatie, die ſich gar 
zu oft mit dieſen Sachen beſchäftigen muß. Die Tatſache, 
daß Polen in den Wirtſchaftsver handlungen 
mit Frankreich ſo viel Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden hat, daß wir leichter mit anderen Staaten zu 
Wirtſchaftsverſtändigungen kommen, iſt ebenfalls von unter⸗ 
geordneter Bedeutung, aber immerhin eine Tatſache, die in 
den gegenſeitigen Beziehungen ſtets unangenehm bleiben 
muß. Aber es gibt wichtigere Dinge. Ich denke dabei an 
die Behandlung von polniſchen Angelegenheiten, 
vielleicht nicht immer durch die verantwortlichen Miniſter, 
aber in jedem Falle durch die franzöſiſche Volks⸗ 
gemeinſchaft, durch die franzöſiſche Preſſe und 
ſogar durch einige franzöſiſche Politiker. Es 
wird uns oft zu verſtehen und zu fühlen gegeben, daß die 
Allianz mit Polen für Frankreich eine politiſche 
Belaſtung, daß die Perſpektive, ſich für Polen zu ver⸗ 
wenden, oder Polen, wenn auch nur in geringen diplomati⸗ 
ſchen Spielen, zu verteidigen, langweilig und beſchwerlich 
ſei, daß die andauernden Erörterungen über Oberſchleſien, 
über den Korridor, über die Oſtgrenze uſw. Unruhe er⸗ 
weckten. Haben ſich doch einige franzöſiſche Politiker ange⸗ 
maßt, in unſerem Konflikt mit Deutſchland die Rolle von 
Schiedsrichtern zu ſpielen. Sie wollten nach Pomme⸗ 
rellen reiſen und ſich augenſcheinlich davon überzeugen, 
ob vielleicht die deutſchen Argumente nicht ſtärker, nicht 
überzeugender wären, als die polniſchen Theſen. Kein 
Staat und kein Volk, das ſich nicht allein ſeiner geſchichtlichen 
Vergangenheit als Großmacht bewußt iſt — denn hiſtoriſche 
Argumente brauchen in der heutigen Zeit nicht ſehr über⸗ 
zeugend zu ſein — ſondern das darüber hinaus ſich ſeines 
gegenwärtigen Wertes, ſeiner Kraft und vor allem der im 
politiſchen Spiel einen erſtklaſſigen Trumpf bildenden Tat⸗ 
ſache bewußt iſt, daß dieſe Kräfte von Jahr zu Jahr ſteigen, 
wird ſich auf die Dauer derart behandeln laſſen. 


Polniſch⸗franzöſiſche Perſpektiven. 


Und daher muß ich ſagen, daß im Augenblick, da ſich die 
Möglichkeit bot, auf dem Wege von direkten Verhandlungen, 
einer direkten Verſtändigung gewiſſe peinliche Mo⸗ 
mente zwiſchen zwei Völkern, und ſei es auch nur auf 
zehn Jahre, zu beſeitigen, es vollkommen unverſtändlich 
und ſtrafwürdig wäre, wenn ſich die Leiter der polniſchen 
Politik dieſes Moment nicht zunutze gemacht hätten. Ich 
bin der Meinung, daß, wenn unſere Freunde in Frankreich 
zu der Einſicht kommen, daß Polen doch etwas mehr iſt als 
eine gefährliche Alliantin, der Wert dieſes Polen 
größer iſt. Vor allem wird es alle dieſe gefährlichen 
Momente, die die franzöſiſche Volksgemeinſchaft ſo ſehr 
beun ruhigen, wenigſtens für zehn Jahre nicht geben. Ich 
habe daher den Eindruck, daß unſere Beziehungen mit 
Frankreich, mit unſerer Alliantin, nicht allein die frühere 
Herzlichkeit bald wiedererlangen, ſondern auf neuen 
etwas veränderten Grundlagen und bei einem 
tieferen Verſtändnis der politiſchen Wirklichkeit ſich noch 
mehr feſtigen werden. Es iſt ſchwer vorauszuſehen, doch ich 
habe die Überzeugung, daß die Beziehungen ſich ſo und nicht 
anders geſtalten werden, und ich weiß, daß Polen ſeinerſeits 
alles tun wird, damit fie fih jo günſtig wie möglich 
geſtalten. { 


Es wurde auch der Vorwurf erhoben, daß wir durch das 
abgeſchloſſene Abkommen es Hitler erleichtert hätten, das 
Spiel um den Anſchluß wieder aufzunehmen. Hier muß 
ich feſtſtellen, daß in dieſem Vorwurf ein gewiſſer Un⸗ 
ſinn ſteckt. Es iſt nicht jo lange her, als man in Rom 
ohne Polen eine Verſtändigung der vier 
Mächte unterzeichnet hat, von der Vorausſetzung aus⸗ 


Abonnenten 
auf dem Lande 


welche noch nicht auf die „Deutsche 
Rundschau“ fur den Monat März 
abonniert haben, wollen dies umgehend 
fun, damit eine rechtzeitige Belieferung vom 


1. März 1934 ab erfolgen kann. Die Brief. 
träger sowie alle Postämter in Polen 
nehmen Bestellungen auf die „Deutsche 
| Rundschau“ entgegen. 
Postbezugspreis: 
für den Monat März 
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gehend, daß Polen ein Staat von beſchränkten Intereſſen 
ſei. Gewiß ſind unſere Intereſſen auf ein gewiſſes, jedoch 
ziemlich umfangreiches geographiſches Territorium be⸗ 
ſchränkt, aber auch bis zu einem gewiſſen Grade auf die 
Intenſität dieſes Intereſſes. Ich bin z. B. der Meinung, 
daß es trotz unſerer ganzen Sympathie für die 
Unabhängigkeit Oſterreichs noch andere Staaten 
gibt, die an dieſer Unabhängigkeit noch mehr inter⸗ 
eſſiert ſind. Und es wäre, wie es ſcheint, überflüſſig, 
ſollten wir ſie in ihren ſich aus ihrer Politik ergebenden 
Verpflichtungen ablöſen. 

Mit Ruhe kann man in die Zukunft blicken 


Ich habe alſo den Eindruck, daß alle Vorwürfe, die gegen 
dieſes Abkommen erhoben worden ſind und erhoben wer⸗ 
den, ohne tiefere überlegung, manchmal grund⸗ 
los gemacht wurden. Mit Vergnügen ſtelle ich auch feſt, 
daß die Einſtellung der Oppoſitionsparteien gegen das Ab⸗ 
kommen im allgemeinen poſitiv war, mit Ausnahme viel⸗ 
leicht der polniſchen Sozialiſten, deren Ideologie von 
der der anderen Parteien und vor allem von unſerer 
Ideologie gründlich abweicht. Die Sozialiſten argumen⸗ 
tieren jo: „Wir wären bereit, ein ſolches Abkommen zu 
unterzeichnen, wenn in Deutſchland die Sozialiſten re⸗ 
gieren würden, ſind aber der Meinung, daß dieſes Abkom⸗ 
men gefährlich iſt, weil in Berlin Hitler regiert“. Dieſe 
Ideologie iſt uns fremd. Wir haben das Abkommen nicht 
mit Hitler, als dem Führer der Partei, ſondern mit Hitler, 
dem verantwortlichen Reichskanzler, abgeſchloſſen, der 
wahrſcheinlich noch eine Reihe von langen Jahren 
hindurch verantwortlich ſein wird, mit dem Leiter der 
deutſchen Politik. Dieſer einzige Vorwurf, den ich von 
Herrn Czapinſki als dem ſozialiſtiſchen Sprecher vernommen 
habe, iſt ein vollkommen ſpezifiſcher Vorwurf, und ich habe 
den Eindruck, daß die polniſche Volksgemeinſchaft hierüber 
ruhig zur Tagesordnung übergehen kann, in dem Bewußt⸗ 
ſein, daß an der Spitze unſerer Außenpolitik 
ein Mann ſteht, der, ohne die Dinge zu überſchätzen, die 
aftıralifiert werden, ſich und um fo weniger fein Land in 
ein undurchdachtes Abenteuer leichtſinnig hineinziehen laſſen 
würde. Und dies iſt das wichtigſte Moment. Daß 
ſolche Abkommen verwirklicht werden konnten, iſt vor allem 
der Tatſache zuzuſchreiben, daß die wirtſchaftlichen und mili⸗ 
täriſchen Kräfte unſeres Landes wachſen, daß unſere 
inneren Verhältniſſe ſtabiliſiert ſind. Wir 
wiſſen trotz der vielen Schwierigkeiten, gegen die wir täglich 
ankämpfen, daß wir mit Ruhe und gläubig in die Zukunft 
des Volkes blicken können, in der Üverzeugung, daß die 
ſchweren Erfahrungen und die ſchweren Lehren, die uns 
die Geſchichte gegeben hat, durch die polniſche Volksgemein⸗ 
ſchaft verſtanden wurden, und daß wir hieraus jetzt die 
logiſchen Schlüſſe ziehen.“ — 

Die Rede des Fürſten Radziwill wurde mit ſtürmi⸗ 
ſchem Beifall aufgenommen. In der Aus⸗ 
ſprache ergriffen u. a. der ehemalige Miniſterpräſident 
Profeſſor Nowak und der Rektor der Univerſität, Dr. A. 
Krzyzanowſki, das Wort. Profeſſor Krzyzanowſki, der 
bekannte Wirtſchaftspolitiker, gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß den politiſchen Abkommen mit den Nachbarn bald 
wirtſchaftliche Vereinbarungen folgen möchten, die 
angeſichts der Wirtſchaftslage Polens ſo notwendig wären. 


CFF ² A ENT DEE TEE v ² A ET EEE EEE EEE 


bedeutet. Die Ufa ift dabei, eine ganze Reihe neuer Groß⸗ 
filme herauszubringen. In einem von ihnen, der ſeit reich⸗ 
lich 14 Tagen im Werden iſt, aber noch keinen Namen 
hat, ſpielt Tan Kiepura die Hauptrolle: den aus Monte⸗ 
video kommenden Sänger Marino, keine Berühmtheit 
alſo (denn um die zu fein, muß man aus Sosnowitz oder 
Kattowitz ftammen!), ſondern ein vorerſt nur gottbegnade⸗ 
ter Sängersmann, der ſich ſeinen Platz an der Sonne, die 
große Geltung vor dem Publikum, erſt noch erobern muß. 
Marino tft drüben, im fernen Weiten, von einem Theater⸗ 
direktor (der halb ein Emanuel Strieſe, ganz genommen 
aber ein Betrüger iſt) entdeckt worden und macht mit ihm 
auf einem Luxusdampfer die Reiſe von Montevideo nach 
Montecarlo. Eine bunte Szenenfolge zeigt das Leben auf 
dem paradieſiſchen Dampfer in allen ſeinen Phaſen. Auch 
der blinde Paſſagier — weil ſich's niedlicher macht, ein 
Mädchen — fehlt nicht. Keiner der reichen Paſſagiere kommt 
auf den Gedanken, für das arme Weſen das überfahrtsgeld 
zu bezahlen. Da erklettert der Sänger Marino das merkwür⸗ 


dige Podium eines hohen Schiffsmaſtes um für ſie zu ſin⸗ 


gen. Ein Vergnügen, ihn da hinauftlettern zu ſehen, ein 
größeres Vergnügen, Silbe. und Gold in Fülle in den als 
Sammelbüchſe dienenden Sektkühler klimpern zu hören. Es 
gibt alſo doch noch gemünztes Gold auf dieſer Welt des ſonſt 
allein ſeligmachenden „Scheins“! Als es ſich in Montecarlo 
herausſtellt, daß der Direktor, mit dem Marino die große 
Reiſe unternommen hat, ein bloßer Betrüger ſt und ihm 
nicht zu dem erſehnten Auftreten vor dem großen Publikum 
verhelfen kann, Hilft ſich Marino ſelbſt. Anſchläge künden 
die Aufführung von Puceinis „Tosca“ an. Soll da ein 
Sänger wie Marino bloßer Zuhörer ſein? Als rechter Göt⸗ 
terliebling weiß er gleich, was er zu tun hat. Nichts ein⸗ 
facher, als das: er ſingt den großen Part, der im Theater 
erklingen ſoll. vor dem Opernhaus und feine Stimme 
ſt ſo wundervoll, ſo bezaubernd daß das Publikum gar 
nicht mehr daran denkt, in das Theater hineinzugehen, ſon⸗ 
Den gebannt, in immer dichter gedrängten Maſſen auf der 
Straße ſtehen bleibt und dem aus dem Nichts emporgeſtiege⸗ 
nen neuen Orpheus einen beiſpielloſen Triumph bereitet. 
Die Erfüllung einer Liebe krönt den ungeheuren Erfolg zu 
nen echten und rechten happy end. Neben der bunten 
Folge der Schiffsſzenen — das aefilmte Schiff iſt 100 Meter 
bens und 30 Meter breit! — werden beſondere Szenen aus 
exauſchend ſchönen Städten des herrlichen Südens, vor 
allem aber dazu die muſikaliſche Untermalung in von Kie⸗ 


pura geſungenen Liedern, ſei es italieniſcher bel canto, ſeien 
5 977 ſpaniſchen Liedes ſcharfe Rhythmen, ihre Bewunderer 
finden. | 

Bei Kiepura im Grunewald. 

Nur ein Teil des großen Films wird in Neubabelsberg 
geboren. Wenn hier die Arbeit beendet iſt geht es zur Voll⸗ 
endung der ſingenden und klingenden Bildſtreifen nach dem 
ſonnigen Süden. Auch die in Berlin geleiſtete Arbeit 
vollzieht ſich nicht ausſchließlich bei der Ufa, ſondern in 
weſentlicher Vorbereitung in der prächtigen Villa 
Kiepuras in Grunewald. Es macht ſich nicht mehr be⸗ 
zahlt, einen Film, in dem ein Kiepura auftritt, nur in 
einer Sprache herauszubringen. So wird dieſer Sänger⸗ 
film zugleich in franzöſiſcher Sprache heraus⸗ 
gebracht: in der tragenden Rolle ſelbſtverſtändlich eben⸗ 
falls mit Jan Kiepura. Seine, verſteht ſich liebende, 
Partnerin iſt in der deutſchen Faſſung Martha Eggerth, 
in der franzöſiſchen Daniele Darie ux. Die komiſche Rolle 
des betrügeriſchen Wandertheaterdirektors ſpielt deutſch 
Paul Kemp, franzöſiſch Lucien Barieux. Da gibt es 
über die Auffaſſung der Rollen fachliche Unterhaltungen und 
Proben ſchier ohne Ende. Man ſpricht und ſingt vor einem 
franzöſiſchen Publikum weſentlich anders, als vor dem deut⸗ 
ſchen. Man ſerviert den Film hier wie dort nach Geſchmack, 
denn am Ende ſoll, unbeſchadet alles Künſtlertums, der 
ganz große Erfolg ſtehen. Nicht zuletzt haben die Göt⸗ 
ter beim Film vor den Erfolg den Schweiß geſetzt: den 
Schweiß der Gehirne wie den Schweiß der Stirnen. Die 
Gehirne „ſchwitzen“ vielleicht am meiſten in der prächtigen 
Grunewaldvilla Kiepuras, denn in den muſikaliſch⸗künſtle⸗ 
riſchen Dingen iſt Kiepura beſtrebt, dem Film, der ihn 
ſelbſt im ewigen Mittelpunkt haben wird, ſeine eigenen 
Überzeugungen zu verleihen. Wie dann — unter der Ju⸗ 
piterlampe in Neubabelsberg — aber auch wortwörtlich „ge⸗ 
ſchwitzt“ wird, das gehört wahrhaftig nicht zu den Annehm⸗ 
lichkeiten der nicht in allen Lebenslagen beneidenswerten 
Heroen und Sklaven des Films. Nur etwa zwei Stunden 
währt die Spielzeit, die das Publikum ergötzt. Noch zwei 
Monate aber etwa wird an dem neuen Kiepura⸗Film in 
Neubabelsberg gearbeitet werden, und dann folgen noch 
weitere lange Arbeitswochen im fernen Süden 


Und endlich: wieder Kattowitz. 
Man ſpricht von dieſem Film, der für die ganze Welt 


produziert wird, mehr vielleicht, als in Berlin, in den 


Bezirken, wohin wir zuerſt führten. Die große Sehnſucht 
der Leute von Sosnowitz und Kattowitz iſt, auch 
einmal den großen polniſchen Sänger Jan Kiepura von der 
Leinwand her zu hören, und die große Frage, ob dieſer 
Film, nachdem das Verhältnis zwiſchen Polen und Deutſch⸗ 
land doch auf eine grundſätzlich andere Baſis geſtellt wor⸗ 
den iſt, auch in Kattowitz abrollen wird, will nicht 
verſtummen. Viele Jahre ſchon gibt es dort (ebenſo wie in 
Poſen und Pommerellen! D. R.) keinen deutſchſpra⸗ 
chigen Film mehr, oder richtiger: der deutſche Tonfilm 
iſt überhaupt noch nicht nach Kattowitz (Bromberg und 
Graudenz) gekommen; denn verboten wurden ſeinerzeit die 
ſtummen Filme mit deutſchſprachigen Aufſchriften. Im übri⸗ 
gen Polen, außerhalb der ehemals preußiſchen Provinzen 
werden zwar letzthin deutſchſprachige Filme öſter⸗ 
reichiſcher Herkunft geſpielt, aber von Kattowitz muß 
man immer noch über die Grenze nach Beuthen fahren, um 
im Lichtſpielhaus deutſches Wort oder deutſches Lied zu 
hören. Heute nun ſagen nicht nur die Deutſchen in 
Weſtpolen, daß es doch wahrhaftig eine Anomalie ſei, 
einen Film des polniſchen Sängers, der feinen Welt⸗ 
ruhm in Deutſchland gewann, nicht auch in Kattowitz 
(und Bromberg) ſpielen zu laſſen. Kiepura ſelbſt wird, 
wenn ſeine Arbeit an dem großen Film beendet iſt, nach 
Amerika gehen, um dort ältere kontraktliche Verpflich- 
tungen zu erfüllen, vorher aber noch mit ſtarkem Nachdruck 
für Polen, insbeſondere für Warſchau und Kra⸗ 
kau angefordert. Das Wort von dem international 
denkenden Künſtler trifft auf polniſche Künſtler zu allerletzt 
zu. Paderewſki z. B. iſt als polniſcher Politiker nicht 
minder bedeutend, denn als Pianiſt. Von Kiepura weiß 
man nur, daß er ſein Vaterland glühend liebt. Wollte er 
ſich auch als Politiker betätigen, ſo ſei ihm nahegelegt, in 
Warſchan dafür einzutreten, daß fein Film auch nach Weſt⸗ 
polen kommt. Die Polen würden's ihm nicht weniger 
danken, als die Deutſchen. Seine „ſingende Stadt“ ift 
nicht nach Kattowitz gekommen, aber halb Kattowitz war, 
ihr zu lauſchen, in Beuthen. Nun möchte Kattowitz mit 
Kiepuras Liedern ſelbſteine „ſingende Stadt“ wer⸗ 
den. Wird ihr der berühmte polniſche Sänger dazu verhel⸗ 
fen, und wird man dann vielleicht auch einmal Willy 
Fritſch in ſeiner Heimatſtadt von der Leinwand her die 
liebe Liebe lehren laſſen? Kattowitz hofft es. Warſchau 
allein kann es gewähren. Siline 
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Apriltagen in Moskau beſtimmt werden. 
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Wulſchaftliche Nundſchau. 


„Polros“ wird nicht liquidiert. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Am 1. April l. J. erliſcht die zwiſchen der Polniſchen Re⸗ 
gierung und der Außenhandelsvertretung der Sowjetunion im 
Oktober 1933 abgeſchloſſene Konvention auf Lieferung 
von Eiſen. Auf Grund dieſer für ein halbes Jahr befriſteten 
Konvention haben ſich die Sowjets verpflichtet, eine 
Menge von Eiſen in Polen anzukaufen, wofür ſie als Gegen⸗ 
leiſtung von polniſcher Seite Zollerleichterungen für ihre Waren 
erhielten. 

Bisher ſind keine Schritte zur Erneuerung der 
Konvention unternommen worden. Der Termin der Been⸗ 
digung der Liquidation des „Sowpoltorg“ wird in den erſten 
Bis zur Zeit der end⸗ 
gültigen Liquidierung wird der „Sowpoltorg“ gelegentliche Han- 

lstransaktionen, denen kein Plancharakter eignet, durchführen. 

In dieſen Tagen fand eine Sitzung des Aufſichtsrates der 
Handelsgeſellſchaft mit Rußland, „Polros“, ſtatt, an welcher die 
Vertreter des Zentralverbandes der polniſchen Induſtrie, des Ver⸗ 
bandes der Metallinduſtrie und des Verbandes der chemiſchen 
Induſtrie teilnehmen. In dieſer Sitzung iſt man übereingekom⸗ 
men, daß die Liquidierung des „Sowpoltorg“ die Liquidierung des 
„Polros“ nicht zur Folge haben werde. Die eventuelle Reorgani⸗ 
ſation des letzteren im Hinblick auf die neuen Aufgaben des Ex⸗ 
5 nach der Sowjetunion wird Gegenſtand ſpäterer Erwägungen 
ein 


Die Danziger Hafenverwaltung ſpart. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


In Verbindung mit dem Übereinkommen zwiſchen der Dan⸗ 
ziger und Polniſchen Regierung vom 18. September 1933 über die 
Ausnutzung des Danziger Hafens hatten beide Regierungen ihre 
Delegationen im Hafenausſchuß angewieſen, die Organiſation der 
Hafenverwaltung zwecks Erzielung weitgehender Erſparniſſe einer 
Nachprüfung zu unterziehen. 
hat der Hafenausſchuß durch Vereinbarung beider Delegationen 
unterm 22. Januar und 20. Februar Beſchlüſſe gefaßt, durch die 
auf ſachlichem und perſonellem Gebiet weſentliche Erſparniſſe er⸗ 
zielt werden, insbeſondere iſt durch die Zuſammenlegung von 
Dienſtſtellen und Vereinfachung des Verwaltungsverfahrens die 
Hafenverwaltung in verſchiedener Hinſicht einer Reorganiſation 
unterzogen worden, die ſich in einer erheblichen Erſparung an 
Perſonalausgaben auswirken. 8 

In Zuſammenhang damit iſt auch verſucht worden, durch eine 
praktiſche Regelung den bisher häufigen Meinungsverſchieden⸗ 
heiten bei der Beſetzung von Perſonalſtellen vorzubeugen. Es iſt 
zu erwarten, daß ſich infolge dieſer Beſchlüſſe die Hafenverwaltung 
fortan zweckmäßiger und reibungsloſer abwickeln wird. 


Das neue Handelsgeſetzbuch. 


Das neue polniſche Handelsgeſetzbuch ſieht vor, daß auch größere 
Landwirtſchaftsbetriebe in das Handelsregiſter eingetragen werden 
können. Nebenbetriebe der Landwirtſchaft mit gewerblichem 
Charakter müſſen in das Handelsregiſter eingetragen werden. Mit 
der Eintragung unterliegen die Betriebe den allgemeinen Vor⸗ 
ſchriften des Handelsgeſetzbuches, auch denen des Konkurs⸗ 
verfahrens. 

Die Landwirtſchaft gibt ſich mit dieſer Regelung nicht zufrieden. 
Sie fordert u. a., daß wegen des handelsrechtlichen Konkurſes nur 
ſolche Betriebe in das Handelsregiſter eingetragen werden ſollen, 
die größeren Landbeſitz und eine organifierte Verwaltung auf⸗ 
weiſen. Am 29. Januar fanden diesbezügliche Beſprechungen im 
polniſchen Landwirtſchaftsminiſterium ftatt, über deren Ergebnis 
jedoch noch nichts bekannt wurde. 


Die Lage der polniſchen Metallinduſtrie. 


In der weiterverarbeitenden Metallinduſtrie Polens iſt im 
Januar eine Abſchwächung des Eingangs von Be⸗ 
ſtellungen eingetreten. Schwach beſchäftigt iſt insbeſondere 
die Induſtrie, welche Eiſenkonſtruktionen, Waren aus Blech und 
Draht, Schmiedeerzeugniſſe, Baubeſchläge, Schrauben, Nieten, Ma⸗ 
ſchinen verſchiedener Art, Eiſenabgüſſe, Armaturen, Bronze⸗ und 
Meſſingwaren herſtellen. Da egen ſind die Metallwalzwerke gut be⸗ 
ſchäftigt und arbeiten vorwiegend in zwei Schichten. 


In der Textilmaſchineninduſtrie iſt der Eingang 
von Beſtellungen, die hauptſächlich aus dem Auslande eingehen, 
mäßig. Dieſe Aufträge werden häufig zu Preiſen hereingenom⸗ 
men, welche die eigenen Geſtehungskoſten nicht decken. Der ſtarke 
Preisdruck am Exportmarkt für Textilmaſchinen ſoll, wie von 
polniſcher Seite verlautet, auf den ſtarken deutſchen Wettbewerb 
zurückzuführen ſein, der die Preiſe ermäßigt hat und auch die Kre⸗ 
ditgewährung loſer handhabt. Polniſche Textilmaſchinen wurden 
in letzter Zeit vornehmlich nach Öfterreich, Argentinien, Brafilten, 
Dänemark, Agypten, Frankreich, Lettland, Rumänien, Schweiz, 
Holland, Jugoſlawien, Litauen und Portugal ausgeführt. 

m Bau von elektriſchen Motoren iſt der Eingang 
von Bestellungen befriedigender. Die Aufträge beſchränken ſich 
jedoch augenblicklich gänzlich auf den Inlandsmarkt. Schwach iſt 
dagegen der Auftragseingang in der Induſtrie für Metall⸗ und 
Holzbearbeitungsmaſchinen, ferner in der Fabrikation von Ma⸗ 
ſchinen und Einrichtungen für die Zementinduſtrie, ſowie nn 


Polens Kartoffelanbau. 


Mit Kartoffeln ſind in Polen etwa 2,7 Mill. Hektar, von 
18 Mill. Hektar angebauter . angebaut. Von der durch⸗ 
ſchnittlichen Kartoffelernte von rund 30 Mill. Tonnen gelangen 
aber etwa nur 3 Mill. Tonnen in den Handel; der größte Teil der 
Kartoffeln wird dagegen im eigenen Betriebe der polniſchen Land⸗ 
wirtſchaft, hauptſächlich im Kleinbeſitz, vor allem für Futterzwecke 
verwendet. 

Der polniſche Kartoffelnanbau fteigt ſeit mehreren Jahren nach 
Maßgabe des ſich verminderten Zuckerrübenanbaus. Im Erntejahr 
1929/0 betrug die Kartoffelanbaufläche 2,6 Mill. Hektar und die 
Rübenanbaufläche 241000 Hektar, im Erntejahr 1933/34 iſt die 
Kartoffelanbaufläche auf über 2,7 Mill. Hektar geſtiegen, die Zucker⸗ 
rübenanbaufläche dagegen auf 99 000 Hektar geſunken. Würden die 
Bedingungen für den Kartoffelanbau, 
betrifft, günſtiger ſein, ſo würde der Kartoffelanbau in Polen 
zweifellos noch weſentlich ausgebaut werden. Der Kartoffelanbau 
würde ſich auf Koſten des Roggenanbaus vergrößern. So lange ſich je= 
doch die Konjunktur für die Verarbeitung von Kartoffeln zu⸗ 
induſtriellen Zwecken am Inlandsmarkt nicht beſſert, erſcheint es 
den intereſſierten. Produzentkreiſen in Polen müßig, ſich mit der 
Verſtärkung des Kartoffelanbaus in Polen zu befaſſen. Die Kon⸗ 
junktur für die techniſche Verarbeitung von . geſtaltet ſich 
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren immer ungünſtiger. Dies be⸗ 
zieht ſich insbeſondere auf die Verwertung von Kartoffeln zur 
Spiritusherſtellung. Es verbleibt lediglich die kartoffelverarbeitende 
Induſtrie als Abnehmer von Kartoffeln zur Herſtellung von 
Stärke, Stärkemehl, Syrup und Kartoffelflocken. ekanntlich pro⸗ 
duzieren die Stärkefabriken in den Wofewodſchaften Poſen und 
Pommerellen etwa drei Viertel der Geſamtmenge an Kartof⸗ 
felmehl in Polen überhaupt. Daher beſitzt Weſtpolen als Konſum⸗ 
gebiet für den Kartoffelanbau die größte Bedeutung. Die Let⸗ 
tungsfähigkeit der weſtpolniſchen kartoffelverarbeitenden Induſtrie 
überſteigt allerdings in hohem Maße den polniſchen Inlandsbedarf. 
Die Erzeugung von Kartoffelmehl acht 5 ſeit einer Reihe von 
Jahren zurück und betrug im Jahre 1932 kaum noch 16000 Tonnen, 
während die Leiſtungsfähigkeit der „Fabelten 65 000 Tonnen bes 
trägt. Der polniſche Inlandsbedarf an Kartoffelment ert 
der Kartoffelverarbeitung zu Dextrin beläuft ſich auf etwa 12 000 
Tonnen. Infolgedeſſen iſt die polniſche kartoffelverarbeitende In⸗ 
duſtrie zum größten Teil am Export intereſſiert. Doch auch dieſer 
iſt ſtark geſunken, und zwar von 10 000 Tonnen im Jahre 19 1 auf 
4500 Tonnen im Jahre 1932/88. 

Die kürzlich ſtattgehabte Jahresverſammlung des Verbandes 
der polniſchen Kartoffelexporteuxe hat beſchloſſen verſuchsweiſe den 
Export von Saatkartoffeln nach Spanien in die Wege zu leiten und 
Handelsbeziehungen mit Italien aufzunehmen. Ferner ſoll die 


Dur a des Inlandsmarktes verſtärkt und ein engerer 
K. N mit den AR Betrieben aufgenommen 


der Wirtſchaftspolitik führen muß. So 
beſtimmte 


In Ausführung dieſer Anweiſung 


was die Rentabilität an⸗ 


Der planwirtſchaftliche Mittelkurs Amerikas. 


Rooſevelts ſchwere Sorgen. 


Je länger Präſident Rooſevelt ſein diktatoriſches Wirtſchafts⸗ 
regiment führt, das ſo ganz und gar im Widerſpruch zu 
den amerikaniſchen Traditionen ſteht und das der 
hemmungsloſen Beweglichkeit des „Buſineßman“ auf Schritt und 
Tritt Feſſeln anlegt, deſtomehr Oppoſition meldet ſich. Eine fühl⸗ 
bare Bejjerung der wirtſchaftlichen Lage hat man noch nicht ver⸗ 
ſpürt, und nun erinnert man ſich all der bisher angebeteten Götzen 
des freien „money⸗ making“ und weiſt mit warnender Stimme 
darauf hin, wie weit letzten Endes die jetzt eingeſchlagene Richtung 
hat eben erſt eins der 
führenden Mitglieder der NRA, alſo einer der Männer, die 
Rooſevelt mit der Durchführung ſeines induſtriellen Aufbau⸗ 
planes betraute, ſich ſehr ſkeptiſch über die Unausbleiblichen Konſe⸗ 
quenzen der Ideen ſeines Herrn und Meiſters geäußert. Er 
beſchäftigte ſich mit den der Induſtrie mehr oder weniger aufge⸗ 
zwungenen Codes und fragte: „Was wird geſchehen, wenn der 
größte Teil der Induſtrie ſo kartelliert wird?“ Und er antwortet: 
„Eine durchaus künſtliche Preisbildung, obendrein von äußerſter 
Unelaſtizität, ſo daß, wenn die Konjunktur zurückgeht, es keine 
ordentliche Abwärtsbewegung der Preiſe geben wird, ſondern einen 
kataſtrophalen Sturz.“ 

An ſolchen Warnungen und kritiſchen Außerungen fehlt es auch 
ſonſt nicht, namentlich in den Kreiſen der Wirtſchaft ſelbſt, die ſich 
in dem ihr aufgezwungenen Syſtem höchſt unbehaglich fühlt. Das 
hat einen der Vertrauten Rooſevelts, den Staatsſekretär des Land⸗ 
wirtſchaftsdepartements, Mr. Wallace, veranlaßt, ſich im Zu⸗ 
ſammenhang über 

Sinn und Ziele der Rooſeveltſchen Wirtſchaftspolitik 

zu äußern. In einer Flugſchrift, die ſoeben veröffentlicht wurde, 

geht er davon aus, daß die Welt überall durch Zollbarrieren ver⸗ 

rammelt ſei, und er ſchreibt, ſo lange bis dieſe Tarifmauern ab⸗ 
gebaut ſeien und die durch den wachſenden Nationalismus erzeugte 

a 0 gelockert worden ſei, müßten die Vereinigten Staaten 

i 

für eine grundſätzliche Planwirtſchaft und ſtaatliche 

Steuerung der Induſtrie 
in einem noch weit höheren Grade, als Itgend jemand es bis jetzt 
vermutet habe, rüſten. 

Er verlangt von ſeinen Landsleuten vor allen Dingen das, 
was er „ſoziale Disziplin“ nennt. Das iſt ihm notwendig, 
gleichviel wie die Entwicklung gehen wird, und ſowohl mit Rück⸗ 
ſicht auf das internationale wie das nationale Programm, das die 
amerikaniſche Wirtſchaftspolitik zu befolgen haben wird. In der 
Verfolgung der internationalen Ziele verlangt er von ſeinem Volke 
Geduld und Stärke unbekümmert darum, daß die Welt mit einem 
wechſelnden Grade von Panik andere Wege geht. In der nationalen 
Wirtſchaft aber wünſcht er, daß die ganze robuſte Individualität 
des Amerikaners ſich Geltung verſchaffe. 

Seiner Meinung nach ſind 

drei Möglichkeiten für die Vereinigten Staaten 

zur Wahl geſtellt: 

1. Eine Politik der Selbſtgenügſamkeit, die aber 
verlangen würde daß 40 bis 100 Millionen Acker Getreide⸗ 
land von der Beſtellung ausgeſchloſſen und als Konſequenz 
davon Millionen Menſchen aus den Farmgebieten des Sü⸗ 
dens ausgeſiedelt würden. 

2. Eine internationale Politik, die auf eine Wieder⸗ 
gewinnung des Welthandels abzielt und die eine radikale 
Herabſetzung der Tarifmauern auch der Vereinigten Staaten 
zur Vorbedingung haben würde. Das Land müßte bereit 
ſein, in dieſem Falle für eine Milliarde Dollar Güter vom 
Auslande mehr hereinzunehmen, als im Wirtſchaftsrekord⸗ 
jahre 1929, und die jetzt zollgeſchützten Induſtrien müßten 
ſich entſprechend umſtellen. 


3. Ein planwirtſchaftlicher Mittekkurs zwiſchen 
cc gene beiden Extremen. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Holdes wurde gemäß 


Jain de na im „Monitor Roliti” für den 22. Februar auf 5,9244 
e 


Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zins ſatz der Bant Polſki beträgt 5% der Lombard⸗ 
fat 6%. 

Der Ziotn am 21. Tebruar. Danz ta: Ueberweiſung 57,74 
bis 57,85, bar 57.76 -57,88, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 47,10, 
bis 47. 50, Prag: Uebermerfung 460,00, Wien: eberweiſung 79,10, 
Pa vis: Ueberweiſung — rich: Ueberweiſung 58, 30. 
Mailand: Ueberweiſung 217, ;co, Lond on: Ueberweiſung 27,12, 


Warſchauer Börſe vom 21. Februar. Umſatz, Verkauf — zu 
Belgien 123,80, 124,11 193,49, Belgrad —, Budapeſt — 
Bukareſt —. Danzig —, Helſinators —, Spanien — Holland 357 00. 
357,90 — 356, 10, Japan —. Konſtantinopel —, Kopenhagen 121,50, 
122.10 — 120,90, London 27.15. 27,9 — 37.01, Newport 5,35, 
136,05, Vari. 34,93¼½ 
35,02 — 34, 85, Prag 21,99, 22,04 — 21,94, Riga Sofia 
Stodholm 140,26 140,95 — 139, 55, Schweiz 171,39, 171, 1,82 — 170,96, 
Tallin —, Wien —, Italien 46,50, 46,62 — 46,3 38. 


Freihandelskurs der Reichsmark 210,60. 


Berlin, 21. Februar. Amtl. Deriienturie. Newyort 2,527—2,533, 
London 12.795 12.825, Holland 168.5316887, Norwegen 64.29 bis 
64,41. Schweden 65, 9866.12, er ien 58, 39-—58,51, Italien 21,88 bis 
21, 92. rankreich 16,49— —16,53, Schweiz 80,92— 81,08, Prag 10. 38 bis 
10, 40, ien 47,20—47,30, Danzig 81,67—81, 8, Warſchau 47.20 —47. 40. 


Die Bank Polfſki zahlt . — 1 1 Dollar, gr. Scheine 
5,31 3. do. kleine 5,30 31, Kanada 3 31, 1 Pfd. Sterling 
27,00 31. 100 Schweizer Wap e 12088 a, 100 franz. Franken 
1 685 31., 100 deutſche Mark . ., Goldmark —.— 3" 

Zanziger Gulden 172,49 Al, tiheh. Kronen 20,90 3 
100 öſterreich. Schillinge 97.50 31. bolandſicher Gulden 355,95 31. 
Belgiſch Belgas 123,44 34. ital. Lire 46,35 31. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromber 1 Getreidebörſe 
vom 22. Februar. Die Preiſe lauten Parität romberg (Waggons 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


gg en 
Roggen 100 t 14.75 oggenkleie — to —.— 
eisen — to —.— a enkleie — to —.— 
Maßfgerſte u en Spe jeerbien — o —.— 
Hafer to —.— Peluſchken — —.— 
to —.— Sommerwicken— to —.— 

Roggenm. Se — to —.— Sonnen» 
Weizenm. 65%, — to —.— blumenkuchen — to 7 

Richtpreiſe: 


; 14.50—14.75 gene Lupinen 7.50 8.50 
avs. 


Welzen 


Braugerſte . . 14.50—15.50 Serradella, neu. 12. 00—13.00 
r . 13.75—14.00 Geibtiee, abgeidı.. 90.00-10.00 
ater\.. . 11.75 — 12.25 . 70.00 —90.90 

genmehi 65%, 21.00 — 22.00 otklee 1 160.00 —210.00 
5 eizenmehl 65 . 30.00-31.50 Fabrlttartoff vlg N die 
oggenkleie . 9.75 10.50 Leinkuchen . 19.90 —29.90 
Meizentleie, fein . 19.50—11.00 | Napsſuchen . . 15.00-16.00 
Weizenkleie, grob . 11.50-12.00 Sonnenblumentuch. 16.50-17.50 
Winterraps . . 42.00-44.00 | blauer Mohn. . 46.00— 50.00 
e uſchten . . 18.00-14.00 | Senn . 32.00-34.00 
Fee .. 15.00—17.00 | Zeiniamen . . . » 40.00-44.00 
peiſeerbſen 19.00 — 20.00 Widen 1 00 — 14.00 
Viktoriaerbſen 23.00 — 26.50 Minterrübfen. . . 42.00-44.00 
Folgererbſen 19.00—22.00 | Kartoffeifloden . . 15. 00-—16.00 
blaue Lupinen 6.00—7.00 Roggenſtroh, loſe — 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Transattionen zu an 
Bedingungen: 
Roggen 33237 to Fabriktartoffel — 30 ꝗFo 
Weizen 846 to Saatkartoffel — to 10 Zeloſchten 25 15 
Mahlgerſte 255 to blauer Mohn 3 to un — 0 
„ 40 to weißer Mohn — to — to 
Mee 50 t0 uttererbien — to Rübenſamen — to 
zenmehl 83 0 leeheu —to Leinkuchen — to 
Bieter. ⸗Erbſ. 30to Schwedenklee — to etr. Zuckerrüb. — to 
en er-Erbi. —to Rotklee —to iden 40 
sErbien. 18to | Inkarnatklee —to Frockenſchnitz — to 
Agen 95 0 Geibtlee — 0 Baldersb. Er J. — to 
Weizenkleie 15t0 | Gerſtenkleie — 10 Gemenge to 
Gelbe Lupinen — to Serradella 5 10 | Blaue Lupinen — 4 2 
Kartoffelflock. — to] Senf 6 to | Sonnenblumk. 1 
Gelamtangebot 19 68 to: 
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Die Sympathie von Mr. Wallace gehört offenbar der dritten 
Möglichkeit und erblickt den Sinn der von ihm vertretenen Rooſe⸗ 
veltſchen Wirtſchaftspolitik darin, daß ſie Induſtrie und Landwirt⸗ 
ſchaft behutſam zwiſchen den beiden praktiſch nicht erreichbaren 
Extremen hindurchſteuert. Er ſcheint ſich darüber klar zu ſein daß 
auf dieſem Mittelwege, der im gewiſſen Sinne auch ein Weg 
der Mittelmäßigkeit ſein muß, die geprieſenen Zeiten 
einer „nirgends ſonſt in der Welt jemals erreichten Proſperity“ 
nicht wiederkehren werden, ſondern, daß man ſich beſcheiden muß, 
aber er ſieht in dem gegenwärtigen Zeitpunkt einen der drama⸗ 
tiſchſten Augenblicke der Weltgeſchichte und ſtellt der von ihm vor⸗ 
gezeichneten, gewiß nicht erfreulichen Ausſicht die andere, ſeiner 
Meinung nach allein übrig bleibende Alternative einer Kataſtrophe 
gegenüber, die zu einem noch viel niedrigeren und primitiveren 
Lebensſtandard führen müßte. 


Präſident Rooſevelt will am 5. März, dem Tage, an dem er 
vor einem Jahre die Präſidentſchaft übernahm, eine Radto⸗ 
anſprache an das amerikaniſche Volk halten, und man vermutet, 
daß er in ihr ähnliche Gedankengänge, wie ſie Wallace in ſeiner 
Broſchüre vertritt, entwickeln wird. 


Rooſevelts Pläne in der öffentlichen Erörterung. 


Aus Waſhington wird gemeldet, daß ſich die Amerikaniſche Re⸗ 
ah veranlaßt geſehen, die von Präſident Rooſevelt eingeleis 
tete Wirtſchaftspolitik des NRA öfffentlich zur 
Erörterung zu ſtellen. Staatsſekretär Johnſon for- 
derte in einer Rundfunkanſprache alle Amerikaner, die gegen die 
NRA⸗Politik irgend welche Klagen vorzubringen hätten, auf, au 
der öffentlichen Erörterung dieſer Frage, die vom 27. Februar bis 
zum 5. März ſtattfinden fol, teilzunehmen. Sollten Bedenken vor⸗ 
liegen, die Klagen in der Öffentlichkeit vorzubringen, jo ſeien auch 
private Rückſprachen oder ſchriftliche Beſchwerden zuläſſig. Unge⸗ 
rechtfertigte perſönliche Angriffe und unbegründete akademiſche 
Erörterungen könnten allerdings nicht berückſichtigt werden. Die 
NRA⸗Codes hätten ſelbſtverſtändlich Fehler, aber immerhin ſeien 
drei Millionen Menſchen durch ſie zu Arbeit und Brot gebracht 
worden. Die Kaufkraft ſei durch die Einſtellung dieſer Arbeits⸗ 
loſen um drei Milliarden Dollar geſtiegen. 300 Induſtriezweige 
hätten Wiederaufbau⸗Codes bekommen, bei 200 weiteren ſeien fie 
in Vorbereitung. Johnſon ſchloß ſeine Anſprache mit einem ſcharfen 
Angriff gegen ſeine Kritiker. 


Beſteuerung von gerteffelſteug f in Polen. Wie verlautet, plant 
das polniſche Finanzminiſterium die Einführung einer Steuer 
auf Kartoffelſir up, die 15 Groſchen je Kilogramm betragen 
ſoll. Bei einem Jahresverbrauch von etwa 10000 Tonnen Sirup 
würden die Einnahmen aus dieſer Steuer dem Polniſchen Staate 
etwa 1½ Mill. Zloty bringen. Unentſchieden iſt noch die Frage, 
ob auch Sirup für Induſtriezwecke mit dieſer Abgabe belegt wird. 
Induſtrieſirup wird insbeſondere von der Leder⸗ und der Textil⸗ 
induſtrie vergpendet. 

Polniſches Holz für Algier. Wie aus zuſtändigen Export⸗ 
kreiſen der ee Holzinduſtrie mitgeteilt wird, beſteht in 
Algier die Möglichkeit für einen Abſatz von mancherlei Holz⸗ 
artikeln. Für viele Holzſorten ſind Kontingente eingeführt, für 
manche anderen aber nicht. Polen hat bereits im Jahre 1933 nach 
Algier Schnittholz, Eichenrundholz, Dikten, Möbel und andere 
Erzeugniſſe aus Holz exportiert. Es wird darauf hingewieſen, 
daß das Ergebnis des polniſchen Holzexportes nach Algier weſent⸗ 
lich günſtiger ſein könnte, wenn ein entſprechendes ſtändiges Holz⸗ 
angebot für dieſes Land vorhanden wäre. Auf der anderen Seite 
ſei zu berückſichtigen, daß in Kreiſen der Holzimporteure in Algter 
das polniſche Holz noch nicht die ihm gebührende Anerkennung 
finde. In polniſchen Kreiſen fordert man daher eine ſtraffere 
JJJꝓTTTVCTCCCG00TGCTGCT00T0bTTTTbTTTTTTTT der Ausfuhr und eine entſprechende Reklame. 


Getreidepreiſe im In⸗ und JJJ)))))V)!!!õ;õÄX ʃʃgn¼ʃj¼ ¼r¼ſ¼Jj1l 


Das Büro der Getreide⸗ und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
12. bis 18, Februar 1934 wie ſolgt (ür 100 ke in Zlotw): 


Märkte | Weizen | Roggen Gerſte 
Inlands märkte: 


Rama: 0 tun 20,50 14,50 15,35 11.20 
Bromberg 17 75 14.65 15,00 12.00 
Ren RR . 17,92 14,66 5,96 12.25 
Luhln share 21.40 12.89 3, 9,09 
HOMO nor ade aka bare 19,37'/, 12.37'/; — 8 75 
Wilna W „90 4.84 — 13,23 
Kattowitz 21,75 1 155 19.00 13.50 
Malas . Li 21,87 San 11,88 
Lemberg 54 20,00 1602 * 10 08 
Auslands mär lte: 

Berln 40.78 33.92 38,06 31,38 
gemoneg mE or 16,6 67 91 8 9.90 8,85 
Bes: ae ir Te | 
Prag e 38.8 87 28,08 26,18 20,54 
Brumm aa) 36,53 94,70 22,75 19,89 
Dangig . at 200.18 15,75 17.83 14.13 
zen „ he Re 38,40 21,43 — 19.30 
Liverpool 3 5. . 13,33 — — 17.76 
e N N 2 Sn; er 
ewyor „ a: 
Thies 18,58 19,19 16,40 144 45 
Buenos Aires 10,41 Er 6,52 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 


21. Februar. Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
R 600 U Transaktionspreiſe: ge 
en JJ area Na miralid, m 5 
* 90 10 5, e RER che AAN Sat u Br MICH 14.68"/, 
Sito NR IE aa ee 14 65 
Weizen 18.0 "ara d Nn WISE 18 50 
Roggenkleie 10 io 10.00 
a e Ib, 
ee oh 75— lee, ge 
; 14.50—14 75 in Schalen 30.00 - 35.00 
Boden 695-705 kg . 15.00-15.50 Wundklee 90.00—110.00 
Gerſte 675-685 kg . 14.50—15 00 Somers lee . 5.00 — 30.00 
Braugerſte . ; . 15.50-16.50 | Ran 44.00 — 50.00 
afer Ne . 11.75—12.00 Nlarnatelee —.— 


1250-180 n 
1 u Noggen⸗ 


enmehl (65° I). 1-3. (0 h, loſe 5 1.00 —1.50 
15 Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
Wesen (grob) a" 381200 740 gepreßt. . 1.50 — 2.00 
Roggenkleie 3 75—10.25 Hafer- und Geriten- 
Winterras 44 0045.00 ſtroh. loſe 1.25—1.50 
Sommerwide. . . 14.00-15.00 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Peluſchten 14 50—15.50 ſtroh, gepreßt. 1.75 — 2.00 
Viktorigerbſen 22.00— 26.00 | Heu. loſe. 4504.75 
olgererbſen 20.00 — 22.00 eu. gepreßt 5200—5 ‚50 
Speiſekartoffeln .. 14.00 15.00 etzeheu, ſoſe.. 5.50 5.75 
Seradellaa .. „13.00—14,50 Netzeheu, gepreßt . 6.00 —6.50 
blaue Luvinen . 6.50 — 7.50 | Kattoffelfloden . . 14.00 — 15.00 
gelbe Lupinen .. 9.25 —10.25 Blauer Mohn 42.00 —48.00 
Klee, rot. roh. . 170.00 — 200.00 Leinſamſen 47.00 —50.00 
Klee. rot. ger. 210.00 —235.00 | Leniuchen . . 18.50 19.00 
. ae 8 un e 14.50 —15.00 
l w 5 h onnenbiumens 
1 52 gelb. % kuchen 46—48%, 14.25 15.25 
ohne Schalen, . 90.00 110.00 Solaſchrot 19.50 20.00 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1592 0, Weizen 1 14.5 to, Gerſte 190 t0, Hafer 15 to, Roagen⸗ 
mei 242,5 to, Weizenmehl 43,5 to, Roggenkleie 225 to, Weizen ⸗ 
tlete 57,5 to, Gerſtenkleie 10 to, Raps 10 to. Leintuchen 15 to, 
Sonnenblumenkuchen 15 to, Biltoriaerbien 17,5 to. Folgererbſen 
45 to, Feiderbſen 15 to, blaue Lupinen 30 to, Rottlee 1 to. 
Sämere en 183 to, Intarnattlee 3 to, Luzerne 3¼ 10, Kartoffel⸗ 
mehl 5 to, Sirup 10,3 to. 


amburg. Ciſ⸗Notierungen für Getreide und Klele 9. 21. Februar. 
Preiſe in Hfl. per 100 kg, alles cif Hamburg ä Weizen: 
Manitoba | per Februar —, per März 4,52, Manitoba 11 
4.37½, late 79 kg per März 
3,27%, Baruſſo 80 kg per März 2.22%. Bahia 80 ka per März 
3,2715; Gerſte: Donaugerſte 60-61 kg per Februar 2,85, per März 
3,00, Plata 64-65 kg per März⸗April 2,75, 68-6) kg per R 
285: Roggen: Plata 72-73 ke per März 2,60; Mais La Plata 
per Februar . — per — 25 3,22%, Baier April 5 — 5 uli 
. per März 2,50 


er Februar, —, per 8 


